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Der Gieg der Republük.
2 Milllonen Stimmen Borſprung der republſkaniſchen Parteien vor dem Jarres-Block. Auf
dem Wege zur republikaniſchen Sammelkandidatur als Borausſetzung des Sieges am 26. April.

Schwarzweißroter
Katzenjammer.

Halle (Saale), 30. März.
Soweit wir die der Rechtspreſſe in den tirn überſehen können, iſt der gHabenja nene

Herren um Jarres nicht unbeträchtlich. Die Leute hatten ſiErnſtes eingebildet, ſie würden mit einem Jarres ren r
Wahlgang ſo eine Art Sieg erringen. Demgegenüber

die Tatſache, daß die republikaniſchen Parteien einen Vor
prung ca. drei Millionen Stimmen haben. Man

denken, daß dieſer Erfolg den ſchwarzweißroten Herr
ſe auf die Nerven geht. Heute laſſen ſie noch in

Berliner Preſſe verkünden, daß ſie auch im zweiten Wahlgang
3 Jarres beſtehen werden. Wir möchten dahinter jedoch

ein großes Fragegeichen ſetzen. Ganz augenſcheinlich haben die
über die Rheinlandpolitik des Herrn Jarres das ihrige

getan. Die Vahlenthaltung ſcheint namentlich bei den
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wie r gewirkt. Die ſozialdemokratiſche Preſſe wie die
t Zeitungen überhaupt werden in den nächſten

Wochen bis zum 26. April alle Hände voll zu tun haben, um die
Jarreſiten noch gründlicher, noch wirkungsvoller als bisher in die
richtige Beleuchtung zu ſetzen. Das muß gelingen und das wird
gelingen. Die Hoffnungen des JarresBlocks, am 26. April beſſer
abzuſchneiden als am 29. März, müſſen mit einem zerſchmetternden
Fiasko enden.

AlZ die Sogialdemokratiſche Partei Anfang März einen eigenen
Kandidaten präſentierte, löſte dieſe Tatſache bei den republikani-
ſchen Parteien zum Teil heftigen Unwillen aus. Die Parteien
Bnnen ſich heute davon überzeugen, was für eine gewaltige
Kraft in der SPD. ſteckt und wie die hinter ihr ſtehenden Maſſen
reagieren, wenn die Parole und der Mann Gewähr für den Er-
folg des Kampfes bieten. Die Pariſer Preſſe, deren Aeuße
zungen wir an anderer Stelle wiedergeben, iſt ohne Ausnahme
erſtaunt über die phänomenale Kraftenfaltung der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands. Vielleicht dämmert nun doch
in manchem Gehirn die Einſicht, daß die Aufſtellung der Sonder
kandidatur Braun gerade im republikaniſchen Jntereſſe
eine Notwendigkeit war. Der Erfolg dieſer Kandidatur hat
zweifellos bei allen Republikanern das tröſtliche Gefühl ausgelöſt,
daß es zumindeſtens eine Partei in Deutſchland gibt, die ſtark
genug iſt, um in aller Zukunft den Wellenbrecher der
monarchiſtiſchen Reaktion zu bilden.

Und was iſt gegen dieſe Partei in den letzten Monaten nicht
alles geſagt und geſchrieben worden? Vom Berliner „Lokal-
Anzeiger“ bis zum kleinſten Dorfblatt herunter hat die Preſſe
der Jarreſiten ſich mit ihrem Korruptionsgeheul überſchlagen.
Hat man nicht ſogar den amtlichen Apparat des Reiches eingeſetzt,
um der Sozialdemokratie Schaden zuzufügen? Sind die
Aktionen des Aſſeſſors Kußmann nicht direkt gegen die Sozial
demokratie gerichtet geweſen und noch gerichtet? Jſt nicht der
ganze Barmat-Schwindel mit der bekannten Pomphaftigkeit
aufgemacht worden, um unſere Partei durch Verdächtigungen und
Beſchuldigungen der übelſten Sorte zu beſudeln?

Kein Dreckſpritzer iſt an unſerer Partei ſitzen geblieben. Zirka
acht Millionen Wähler, eine Schar, wie ſie keine andere Partei
aufzubringen vermag, haben ſich für die SPD. mit Mut und
Begeiſterung geſchlagen.
Nun rüſten wir zum zweiten Wahlkampf. Dieſer Wahlkampf
wird von den republikaniſchen Parteien in Einheitsfront
geſchlagen werden, d. h., daß die republikaniſchen Parteien einen
gemeinſamen Kandidaten aufſtellen müſſen. Drei Millionen
Wähler haben Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum mehr
auf die Fahne der Republik vereinigt, als der Sammelkandidat
Dr. Jarres. Die Kommuniſten, die mit einer furchtbaren
Niederlage ſie haben 30 Prozent aller Stimmen verloren
aus dem Wahlkampf hervorgegangen ſind, bleiben verbohrt genug,
auch zum 26. April an ihrem Kandidaten feſtzuhalten. Die zwei
mal hunderttauſend Ludendorffer mögen ſich ruhig zu Jarres
ſchlagen, die HeidPartei wird ſchließlich mit ihrer einen Million
Stimmen nicht das Rennen der Monarchiſten machen, wenn es ihr
einfallen ſollte, ſich auf die Seite des JarresBlocks zu werfen.

So iſt der Sieg der Republik am 26. April geſichert. Das iſt die
Gewißheit, die wir aus dem Ergebnis des geſtrigen Wahlganges
gezogen Haben.

Es lebe die Republitk!

Ermittelung des Reichswa

Das Ergebnis im Reich.
Das letzte amtliche Wahlergebnis.

Berlin, 30. März. (WTB.)
Das vorläufige amtliche Ergebnis aus den Reichspräſi-

dentenwahlen lautet: Es ſind insgeſamt 26 812 537 Stim-
men abgegeben worden. Davon entfallen anf

Braun 7? 785 678,
Held 1 002 278,
Hellpach 1 565 136,
Jarres 10 387 523,
Ludendorff 284 471,
Marx 3 883 676,
Thälmann 1 869 553 Stimmen.
Zerſplittert ſind 34 152 Stimmen.

Der Prozentſatz der abgegebenen gültigen Stimmen be-
trägt von der Zahl der Wahlberechtigten in Höhe von
38 980 000 demnach 68,75. N

Hälfte der abgegebenen Stimmen auf vereinigt.
zweiter Wahlgang iſt daher erforderlich.

Paris über den Wahlausgang.
Allgemeine Bewunderung für die Wahlerfolge

der Sozialdemokratie.
Paris, 30. März. (Radiomeldung.)

Bei Redaktionsſchluß der Pariſer Montagsmorgenzeitungen
lagen die völligen Ergebniſſe der Reichspräſidentenwahl noch nicht

ach der vorläufigen amtlichen

Der KPD.-Zuſamemenbruch
im Halleſchen Bezirk.

vor, ſo daß die Beurteilung zunächſt auf Grund der Teil-
ergebniſſe erfolgen mußte. Die Kommentare ſind deshalb
noch ſehr zurückhaltend. Jmmerhin geht der allgemeine Eindruck
dahin, daß die Republikaner trotz der geringen Wahlbeteiligung
erhebliche Fortſchritte gemacht haben. Großen Eindruck
machte die unerwartete Stimmenzahl, die der ſozialdemokratiſche
Kandidat auf ſich zu vereinigen vermocht hat. So ſpricht der
„Matin“ von einem immenſen Erfolg der Sozialdemokratie.
Das „Journal“ ſchreibt: Wenn die vorliegenden Reſultate
auch noch kein endgültiges Urteil ermöglichen, ſo ließen ſie doch
klar erkennen, daß die Republik Deutſchland keineswegs geſchlagen
ſei. Sie verdanke ihren Trinumph vor allem der Sozialdemokratie,
die ſich in allen Teilen des Reiches glänzend geſchlagen habe.
Otto Brann ſei der eigentliche Sieger des Tages. „Petit
Journal“ faßt ſein Urteil dahin zuſammen, daß, wenn die
endgültigen Zifſern die bisherigen Teilreſultate beſtätigten,
man daraus den Schluß ziehen dürfte, daß ein ſehr großer Teil
der deutſchen Bevölkerung der nationaliſtiſchen Propaganda
widerſtanden habe und daß das deutſche Volk zu einer ver
nünftigeren Einſtellung zurückkehre. Das ſei eine Ermuti-
gung für alle Freunde des Friedens ſowohl innerhalb als außer
hHalb Deutſchlands. Dieſe Entwicklung könne ſicher nicht verfehlen,Ein die künftige Politik des Reiches ſtark zu beeinfluſſen. Eins der
erfreulichſten Symptome ſei der Zuſammenbruch des Kandidaten
der äußerſten Rechten, Ludendorff, deſſen Stimmenzahl lächerlich
gering ſei. Er habe am Sonntag eine noch ſchlimmere Niederlage
erlitten als im November 1918. Das bedeutſamſte Ergebnis des
Tages ſei der ſtarke und unerwartete Erfolg, den die Kandidatur
der Sozialdemokraten Braun davongetragen habe. Herr Jarres
verdanke die Tatſache, daß er an der Spitze marſchiere, vor allem
dem flachen Lande und den kleinen Städten. Man
dürfe nicht vergeſſen, daß in Deutſchland die volitiſche Ent
wicklung nur langſam Fortſchritte mache

Die SPD. ſchlägt die mitteldeutſche KPD. um 7000 Stimmen.

Nach der Schlacht.
Der Ausgang des Wahlkampfes iſt für den Halleſchen Bezirk

von beſonderem Jntereſſe, weil unſer Bezirk ſich bekanntlich einer
ganz eigentümlichen wirtſchaftlichen und politiſchen Struktur er-
freut. Jnfolge dieſer Struktur war es den Kommuniſten in den
letzten Jahren gelungen, mehrfach Spaltungen der Sozial
demokratie herbeizuführen und ſich ſelbſt, geſtützt auf eine reichlich
fließende Rubelquelle, zur ſtärkſten Arbeiterpartei des HalleMerſe-
burger Bezirks emporzuſchwingen. Jn dieſer Rolle hat die KPD.
wie ein richtiger Parvenü agiert. Wir erinnern an die ver-
ſchiedenſten Putſche, an die unſinnigſten Generalſtreik-
paerolen, an das unſagbare Unglück, das dieſe moskvwitiſche
Geſellſchaft über Tanſende von Familien unſeres Bezirks herauf
beſchworen hat. Für alle politiſch einſichtigen Kreiſe beſtand kein
Zweifel, daß die Tage der KPD. bzw. die Tage ihrer Vormacht-
ſtellung in unſerem Bezirke gezählt ſein würden. Jn den,
Jahren 1922 und 1923 bekam das Moskowitertum infolge der Jn
flation ein gewiſſes Anſehen, erlebte es eine ſichtbare Schein-
blüte. Wir wurden bereits damals nicht müde, darauf hin
zuweiſen, daß mit Zuſammenbruch der Jnflation der Zuſammen
bruch der KPD. nicht würde auf ſich warten laſſen. Bereits
om 7. Dezember begannen Zehntauſende von Arbeitern der KPD.
den Rücken zu kehren. Die Partei Moskaus verlor damals im
Merſeburger Bezirk nahezu 30 000 Stimmen, während die
SPD.' zirka 20 000 Stimmen gewann. Dieſe Entwicklung
hat nunmehr in raſendem Tempo ihren Fortgang genommen.
Geſtern iſt die Kommnniſtiſche Partei im Regierungsbezirk Merſe
burg von 163 193 Stimmen auf 136 896 Stimmen zurückgeſchnellt.
Sie hat alſo mehr als 26 000 Stimmen in der kurzen Spanne von
dreieinhalb Monaten verloren. Jn derſelben Zeit konnte die
Sozialdemokratiſche Partei des Merſeburger Bezirks ihre Stimm-
zahl von 134 568 auf 143 420, alſo um zirka 9000 Stimmen ſteigern
Das bedeutet im Vergleich zur KPD., daß die Sozialdemokratie
Mitteldentſchlands die Kommuniſten um ungefähr 7000 Stimmen
überflügelt hat. Damit iſt die Vormachtſtellung der KPD. trotz

der Moskauer Hilfe gebrochen. Die SPD. marſchiert wieder an
der Spitze.

Man muß ſich klarmachen, welche Bedeutung dieſe Tatſache für
die politiſche Entwicklung Mitteldeutſchlands hat. Die KPD. iſt
infolge ihrer Putſchtaktik, ihres tatariſchen Auf
tretens und ihrer ausſchweifenden Agitationsweiſe die
Geburtshelferin des in Mitteldeutſchland beſonders kraß auf
tretenden Rechtsradikalismus geweſen. Dieſer Rechts
radikalismus hat ſich, je mehr die KPD. an Anſehen und Macht
verlor, in ſteigendem Maße gegen die Sozialdemokratie
gerichtet, weil in den Rechtsorganiſationen ſehr bald die Erkenni
nis dämmerte, daß die SPD. der allein ernſtzunehmende ge
fährliche Gegner iſt. Und ſo haben wir es in den letzten Wahl
kämpfen erlebt, daß die ſchwarzweißroten Organiſationen ihre
ganze Stoßkraft auf die ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
richteten, während die Kommuniſten als völlig harmlos und un
bedeutend unter ſich gelaſſen wurden. Die Sozialdemokratie, die
alſo ſchon ſeit geraumer Zeit in der erſten Linie des Feuerkampfes
mit den rechtsradikalen Putſchorganiſationen ſteht, wird nach dem
fortſchreitenden Zuſammenbruch in immer ſtärkerem Maße von der
Defenſive zur Offenſive gegen das Hakenkreugzlertum g ed r ä ngt.
Wir haben bereits im letzten Wahlkampfe hier und dort mit Ver
gnügen erlebt, daß die kommuniſtiſchen Arbeiter aus einem
geſunden Jnſtinkt heraus ſich in dieſem Kampf auf die
Seite der SPD. geſchlagen haben. Das bedeutet, daß die KPD.
von ihren Anhängern ſelbſt mehr und mehr aus der Kampffront
ausgeſchaltet wird. Es gibt nur zwei Möglichkeiten:
entweder mündet die an ſich zum großen Teil unverdorbene kom
muniſtiſche Arbeiterſchaft im Hafen der Sozialdemokratiſchen
Partei und iſoliert ihr nach jeder Richtung hin durch die
Moskauer Rubelquelle korrumpiertes Führertum, oder aber
die der KPD. heute noch verbliebenen Anhänger ver kommen
mit ihren Führern gemeinſam in den Wüſten einer
ſozialiſtiſch friſierten aſiatiſchen Bewegung. Wir neijigen zu der
erſten Annahme.

vollkommen klar, daß der Kommuniſtiſchen Partei auch in ihrer
Hochburg des Merſeburger Bezirks endgültig das Rückgrat ge
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Wie man die Dinge auch immer anſehen mag, das eine iſt heute
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die deutſche Arbeiterſchaft als Schlachtvieh für den Moskauer Jm
perialismus bennsen wollte und zum Teil auch benutzt hat.

Der „Borwärts“ über das
Ergebnis.

Der „Lokal-Anzeiger“ geſteht die monarchiſtiſche
Dieſe ein.

Berlin, 8d. März. (Radiomeldung.)
Die geſamte Berliner republikaniſche Preſſe verzeichnet den Sieg

mit äußerſter Genugtuung. Der „Vorwärts“ ſagt zum Ausgang:
„Herr Jarres wird am 26. April endgültig geſchlagen werden,
wenn man es nicht vorzieht, ihn ſchon zuvor in der Verſenkung
verſinken zu laſſen. Der Vormarſch der Sozialdemokratie iſt

ſo überraſchender, als ſeit dem 7. Dezember noch keine vier7 e vergangen ſind. Jn der Zeit vom 11. Mai bis zum
Dezember 1924 d. h. in knappen ſieben Monaten, hat unſere

Partei rund um 30 Prozent zugenommen. Nun ergibt ſich in vier
weiteren Monaten noch ein weiterer Zuwachs das heißt, daß ſie
ſich in einer geſunden Aufwärtsentwicklung befindet, die durch keine
ne aufgehalten werden kann. Auf alleFälle hat die Aufſtellung einer eigenen Kandidatur im erſten
Wahlgang der Sozialdemokratie einen glänzenden moraliſchen Er
folg gebracht. Jm zweiten Wahlgang kann ſie ſich aber mit einem
moraliſchen Erfolg nicht begnügen. Sie muß den Hauptfeind, den
Feind der Republik ſchlagen und beſiegen. Ergibt ſich, daß die
Sozialdemokratie keine Ausſicht hat, im zweiten Wahlgang ſoviel
Wähler der Mitte mitzureißen, ſie den Jarres-Blockſchlagen kann, dann muß dieſer notwendi Erfolg durch eine

Sammelkandidatur erreicht werden. Die Republik hat
am 29. März geſiegt, ſie muß auch am 26. April ſiegen!“

Die „Montagspoſt“ ſchreibt: Von den drei Parteien der
Weimarer Kvalition haben die Sozialdemokraten am beſten ab
geſchnitten. Der Kandidat Braun weiſt in den meiſten Bezirken
eine Stimmenzunahme auf.

Der Montagsableger des „Lokalanzeiger“ muß in An-detracht des ziffernmäßigen Ergebniſſes das Geſtänd nis der
Pleite able en. Aber wenn man dieſem Blatte Glauben ſchenken
darf, wird der Reichsblock trotzdem noch einmal das Rennen mit
Jarres verſuchen.

Die Welt am Montag ſchreibt: Der zweite Wahlgang
darf nicht Parteiſache, er darf nur noch Sache der Republik ſein.

SchawvarzRot Gold gegen SchtvarzWeißRot!“, das iſt die einzige
Parole, die für den 26. April gelten darf.

Der Sieg der Republik.
Berlin, 30. März. (Radiomeldung.)

Mit Stolz dürfen wir auf das vorläufige Endergebnis der Reichs
vräſidentenwahl zurückblicken. Mit Stolz deshalb weil auch der
hinter uns liegende Wahlkampf erwieſen hat. daß die Mehrheit des
deutſchen Volkes die Republik will und dieſe Republik ſtützt. Alle
Mittel der Beeinfluſſung haben die Jarres- Parteien ausgenutzt
und ſelbſt den amtlichen Apparat mißbraucht, um den
Repräſentanten des Beſitzes auf den Stuhl des verehrten und leider
allzufrüh verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert zu ſetzen. Geld
floß in Fülle. Frühlingsfeſte wurden gefeiert und Tauſende von
Subjekten wurden mit dem Geld der Schtverinduſtrie gewonnen,
um Herrn Jarres in die Wilhelmſtraße einziehen zu laſſen. Er
ſelbſt hat. mit feſter Zuverſicht auf den Sieg gehofft. Er ſelbſt
fühlte ſich ſchon als Repräſentant des Reichs nach innen
und außen. Was aber iſt? Die Jarres-Parteien, diejenigen, die
ſich in Worten anmaßten, eine Mehrheit im Volke zu beſitzen, haben
ſchmählich Schiffbruch, ja eine Niederlage erlitten. Jhr
Koſtenaufwand hat ſich nicht gelohnt, und es iſt heute vor allem
klar, daß die Mehrheit des deutſchen Volkes gegen jeden
Vetrug von rechts gewappnet iſt.

Mit gutem Recht dürfen wir beaupten, daß die Republik am
29, März einen Sieg davongetragen und die deutſche Sozialdemo-
kratie ſich als ſtärkſtes Bollwerk dieſer Republik erwieſen hat.
Die Rechte hat Unterſuchungsausſchüſſe eingeſetzt,
Staatsanwäl te gegen uns losgelaſſen und mit allen Mitteln
und den größten Gemeinheiten gearbeitet, aber erreicht hat
ſie nicht s ſie hat nicht einmal vermocht, die am 7. Dezember
von den Jarresparteien auf gebrachten Stimmen zu halten, wäh-
rend die Sozialdemokratie als führende ſtärkſte Partei aus dem
Kampfe hervorgegangen iſt, teilweiſe im großen Maße auf
Koften der Kommuniſten. Die Gemeinſchaft dieſer, von
Moskau bezahlten Söldlinge hat ſich bitter gerächt. Neben Pots-
dam iſt in dieſem Wahlkampfe Moskau unterlegen aber
der Geiſt von Weimar triumphiert.

Es muß die Aufgabe aller Republikaner im zweiten Wahlgange
ſein, dieſen Gang weiter zu fördern und ihm für weitere ſichen
Jahre zum endgültigen Siege zu verhelfen. Jm erſten
Wahlgange ſind wir getrennt marſchiert, um ſchließlich doch
vereint zu ſchlagen. Das iſt uns gelungen durch die Niederlage

Sozlalk demokratiſche Partei Deutſchlands
chiert auch im mitteldentſchen Hexenkeſſel wieder an der

Spitze. Die Niederlage der KPD. wird bei den kommenden Wahl
kämpfen im ſteigenden Maße vollendet werden. Von der Partei
zur Sekte, von der Sekte zum Nichts das iſt das verdiente Los
einer Organiſation, die unter dem Deckmantel des Kommunismus

h e r r r cugenblick die Republik über alles. Und dieſe Republik wie
wir ſie uns vorſtellen, iſt eine Etappe zur Durchführung unſeres
Programms. Praktiſch ergibt ſich aus dieſem Willen und Ziel
für den zweiten Wahlg die inigung aller republikaniſchenParteien auf einen gewelnſamen Kandidaten. de

Wohlan, Jarres iſt geſchlagen, jetzt laßt uns endgültig ſiegen.

Die Aufwertung erledigt.
Sie ſchweigen wie das Grab.

Die Rechtspreſſe folgt der ausgegebenen Parole. Man findet
in der deutſchnationalen und vorksparteilichen Preſſe über die
Aufwertung nicht eine Zeile. Einen Tag nach Veröffent-
lichung des famoſen Geſetzentwurfs der deutſchnationalen Regie
rung zur Verewegigung des Jnflationsbetruges an den Sparern
und Hypothekengläubigern iſt das Problem für die Rechtspreſſe
erledigt. Heilige Eide haben die Deutſchnationalen im De-
zember 1924 in der großen Verſammlung der Sparer und Hypo
tihekengtäubiger im „Rheingold“ geſchworen, daß ſie eine
hundertprozentige Aufwertung ſofort durchführen werden, wenn
man ihre Abgeordneten in den Reichstag ſchickt. Mongtelang be-
ſteht die dentſchnationale Regierung. Unter dem Druck der Sozial

Berlin, 30. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Berlin boten die Parteien am letzten Tage nochmals

alle Kräfte auf. Bis abends um 6 Uhr durchfuhren Laſtautos und
Radfahrerkolonnen die Straßen, um die flauen Wähler aufzu-
muntern und ſie für die jeweils propagierende Partei zu gewinnen.
Auffallend war die ſtarke republikaniſche Propaganda des
Zentrums für Dr. Marx. Während noch im letzten Wahlkampf
das Berliner Zentrum e den Schmuck der ſchwarzrotgoldenen
Fahnen Propaganda trieb, war diesmal ein ſtarkes Bekenntnis zu
den Farben der Republik feſtzuſtellen Es gab kein Propaganda-
Auto des Zentrums, das nicht den Schmuck der ſchwarzrotgoldenen
Fahnen mit der Aufſchrift trug: „Wählt Marx!

Die Propaganda der Sozial demokratiſchen Partei
wurde vom Sonnabend zum Sonntag entſprechend geſteigert
und erreichte ihren in den erſten Nachmittagsſtunden.
Die Rechte ließ ihre Propaganda durch Schulknaben und nicht-
wahlberechtigte Stahlhelmjünglinge beſtreiten.
Die Fülle an Laſtkraftwagen mit ſchwarzweißroten Fahnen und die
ungeheure Menge an Papier, die das Berliner Pflaſter am Abend
des Wahltages bedeckte, zeugten von den großen Geld mitteln,
die den Jarres- Parteien zur Verfügung ſtehen. Es waren ſicherlich
200 Laſtautos, die von den Monarchiſten, beſetzt mit Schulbuben,
ſyſtematiſch in den verſchiedenſten Stadtteilen Propaganda trieben.
Sie wurden teilweiſe zuſtimmend, im allgemeinen aber ableh-
nend von der Berliner Bevölkerung betrachtet. Auffallend war
an dem Straßenbild die Fülle an ſchwarzrot goldenen
Fahnen, die von dem ſchwarzweißroten Symbol der Regktion
nicht übertroffen wurden. Das Straßenbild zeigte, daß die Re
publik langſam aber deſto inniger auf die Dauer eine Herzensſache
unſeres Volkes wird.

Weimar, 30. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die e iſt in Thüringen bei einer Wahl-beteiligung von etwa 65 bis 75 Prozent ruhig verlaufen. Prozen-

tual iſt infolge der erheblich ſchwächeren Wahlbeteiligung, die bei
der letzten Reichstagswahl 82 Prozent betrug, eine Zunahme der
ſozialdemokratiſchen Stimmen zu verzeichnen.

Hamburg, 30. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Wahlſonntag iſt in Groß- Hamburg ſehr ruhig verlaufen.

Die ungeheuren Papiermaſſen, die dem Rechtsblock zur Verfügung
ſtanden, ſind allem Anſchein nach ſchon vor dem Wahltag ver-
braucht worden. Die Kommuniſten litten an einem auf-
fallenden Mangel an Wahlhelfern. Stundenlang mußten
ihre Standartenträger vor den Wahllokalen ſtehen, ohne daß die
fluchend herbeigewünſchte Ablöſung kam. Das Stadtbild wurde
beherrſcht von den Propaganda-Nmzügen und Transparenten für
Otto Braun. Die Wahlbeiteiligung wird allgemein als ſehr
ſch wach gemeldet. Sie wird nach den bisherigen Meldungen
etwa zwiſchen 50 und 60 Prozent liegen.
Jn Altona waren außerordentlich viel Privat-Kraft-

wagen für Jarres tätig, von denen mit Sprachrohr zur
Wahl aufgefordert wurde. Zwiſchenfälle ſind auch hier nicht zu
verzeichnen.

Köln, 830. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Wahlbeteiligung in Köln war ſehr ſchlecht. Jn einzelnen

Bezirken haben kaum 50 Prozent der eingetragenen Wähler ihr
Stimmrecht ausgeübt. Erſt in der letzten Stunde vor Schluß
der Wahl zeigte ſich vor den einzelnen Wahllokalen ein lebhafteres

von Jarres. Jetzt kommt es darauf an, vereint zu mar-
ſchie ren und in dem Geiſt, in dem wir dieſen Marſch vollziehen,

Bild. Bemerkenswert iſt, daß in allen Bezirken die Beteiligung der
männlichen Wähler ſtärker iſt als die der Wählerinnen.

einer Silbe dieſen lächerli Entwurf zu erwähnen. Das

demokratie iſt enS h Kein
Ende iſt kläglich, und Lohn für die Ver derDeutſchnationalen wird nicht ausbleiben. Zahltag iſt der 20. April.

Sozialiſtiſcher Parteitag.
Rom, 30. März. (WTB.

Auf dem Parteitag der Unitarierſozialiſten, der
7 in Rom begann, tete nach einer Feier für Mateotti

aldeſi über die politiſche indem er ſich die maxi
maliſtiſche und kommuniſtiſche ik wandte und erkrärte, daß die
Partei gegen eine Waklenthaltung ſei, weil ſie das demo
kratiſche Prinzip annehme. Doch könnte im beſonderen Falle
die Wahlentha ung a Proteſt gegen die herrſchenden Zu
ſtände benutzt werden. Niemand könne aber heute eine Ent-
ſcheidung hierüber fällen. Er ſchloß mit einer Beteuerung der
Solidarität der eſonil men Oppoſition. Hierauf ſprach der
politiſche Sekretär r Partei Abg. Barſo, der Nachfolger
Mateottis, und brachte einen außerordentlich gemäßigten Antrag
ein, der ſich im allgemeinen auf einen demokratiſchverfaſſungs-
treuen Boden ſtellte. Die Beratungen werden morgen fortgeſetzt.

Wahlſonnitag im Reich.
Ueberall ruhiger Berlauf. Teilweiſe ſehr ſchwache Wahlbeteiligung.

Jm r äußerte ſich die vvr tritt durch Propaganda-Autos mit ſchwarzrot goldenen Fahnen.
Von einer größeren Propaganda der übrigen am Wahlkampf be
teiligten Parteien war in der Oeffentlichkeit nichts zu bemerken.
Auch die Hommnniſten, die bisher bei feder Wahl auf die
Straßen propaganda großen Wert legten, verhielten ſich voll
kommen paſſiv. Aus den Landbezirken wird ebenfalls ſchlechte
Wahlbeteiligung gemeldet.

Leipzig, 30. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Wahltag iſt in Sachſen ohne Störung verlaufen. Die Wahl

beteiligung war infolge des ſchlechten Wetters in manchen Bezirken
außerordentlich ſchwach. Am Vorabend der Wahl hatten die
Organiſationen des Reichsbanners auf dem Auguſtusplatz eine
republikaniſche Kundgebung veranſtaltet, die von mehreren tauſend
Perſonen beſucht war. Nach der Veranſtaltung bewegte ſich ein
großer Fackel zug durch die, Stadt. Auch wurden Transparente
mitgeführt mit der Jnſchrift: „Wer Jarres wählt, wählt Kriegl“

den Vormittagsſtunden fuhren Laſtkraftwagen der Vater
ländiſchen Vereinigungen mit Schul jungen beſetzt durch
die Straßen und verteilten Jarres-Flugblätter. Ganze Bündel

en in Schmutz und Goſſe. Der in der letzten Stunde einſetzende
lepperdienſt war auf allen Seiten ſehr lebhaft. Auch die Sozial

demokratie holte noch viele Wahlfäumige heran.

Hannover, 30. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Wahlkampf im Bezirk Hannover iſt für die Sozialdemo-

kratiſche Partei ohne Störungen und günſtig verlaufen. Die
letzten öffentlichen Wahlverſammlungen der Partei waren ohne
Ausnahme überfüllt, während im Gegenſatz dazu die öffent-
lichen Werbekundgebungen des Jarres-Blocks eine ungenügende
Beteiligung aufwieſen. Beſonders trifft das auf die letzte öffent-
liche Kundgebung in der Stadt Hannover im Kuvppelſaal der
Stadthalle zu. Es hatten ſich in dem Rieſenſaal, der Per
ſonen faßt, noch nicht einmal 200 Jarres-Leute eingefunden. Die
deutſchnationale Preſſe führt dieſen Mißerfolg auf die böſe
„Jarres-Zeit“ zurück. Der Wahltag ſelbſt zeigte in der
Stadt Hannover ein äußerſt lebhaftes Straßenbild.
Schon am frühen Morgen marſchierten zahlreiche Trommler-
und Pfeifer-Korps des Reichsbanners durch die
Stadtteile und veranſtalteten ein allgemeines Wecken. Später
fuhren mehr als ein halbes Dutzend mit Fahnen und repu-
blikaniſchen Abzeichen geſchmückte Autos des Reichsbanners
durch die Straßen, die für die republikaniſchen Kandidaten warben.
SchwarzRot-Gold hatte im Straßenbild die Oberhand. Dagu
kamen Fahrzeuge mit Wahlaufrufen für den Kandidaten der
Sozial demokratiſchen Partei Otto Braun. Jn der
inneren Stadt war gegen Mittag ein Trupp des Hannover-
ſchen Reiterregiments zu ſehen, der durch die Haupt
ſtraßen ritt und allgemeines Aufſehen erregte. Pflichtgemäß
demonſtrierte dieſe ſchwerbewaffnete Formation zu Pferde gegen
den Kandidaten der Monarchiſten, für die Kandidaten der Republik.

Braunſchweig, 30. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Wahltag iſt im ganzen Freiſtaat Braunſchweig überall

ruhig verlaufen. Die Farben Schwarz-Rot-Gold beherrſchten das
Straßenbild. Die Wahlbeteiligung war äußerſt rege. Zu
Zwiſchenfällen iſt es nirgends gekommen. Der Stahlbelm
hielt fich bei dieſer Wahl auffallend zurück, da die Sozial
demokratie im Braunſchweigiſchen Landtage wegen der bei der
letzten Wahl vorgekommenen Unruhen energiſch proteſtiert

la

Stadit- Theater.
Und Pippa tanzt

Ein Glashüttenmärchen von Gerhart Hauptmann.

„Was iſt eigentlich alt? Was jung? Jung wo
die Zukunft verwaltet, alt wo die Vergangenheit die
Uebermacht hat.“ (Novalis.)Deutſchland hat Gerhart Hauptmann zum ſechzigſten Geburts-

tage ſeine Sympathie bekundet. Er iſt der Dichter Deutſchlands;
r war einer der Erſten, die aufrühreriſche, heftig bewegte
Menſchen, Feinde des Beſtehenden, dramatiſch geſtaltet und
bühnenfähig machten; ſeine Werke atmen tiefſtes Mitlcid mit allen
Unglücklichen, innige Sehnſucht nach menſchlicher Brüderlichkeit
und ſittlicher Neugeburt. Wohl hat den Jungen einſtmals preu-
ſiſcher Polizeigeift in trauter Gemeinſchaft mit verknöcherter öffent-
icher Meinung bekämpft. Man verſchrie ihn als Revoluzzer; und
doch iſt er kein Revolutionär geweſen. Tiefſte innere Glut,
drängendes Aufbegehren gegen das Unrecht der Welt haben ihn
Wundervolles ſprechen laſſen. Eigenes Unbefriedigtſein, ewig Un-
erfüllbares haben ihn zur Reſignation gebracht: „Da mag man
wollen und hundertmal wollen, und alles bleibt doch beim alten.“
Prinzipieller Radikalismus politiſcher und literariſcher Pro-
grammatiker bekämpft ihn noch heute. Sie tun dem Manne und
dem Werke Unrecht. Sie behandeln die Sünde gegen die menſch-
liche Gemeinſchaft, das Verbrechen gegen das Herz. Und ob er
tragiſch oder märchenhaft ſeine Bilder geſtaltet: Jmmer wird für

z nene tig 7 3 3 rihn einnehmen tiefes menſchliches Mitleid, die Geſtaltung und
i e. Be nd (.248-8.- ..584 ndeale Behandlung leidender Menſchen und ſozialer Zuſtände

i m 4“ t r rUnd Pippa tanzi“ iſt ein Märchen, herausgenommen aus der

v W 2 C 2 t r Beegrauen Wirklichkeit des Glasmacherelends. Die Fignren, der
träumeriſche Michel, der tierhaft unmenſchliche alte Huhn, ſind dem
Proletarierleben entnommen, doch nur in ſymboliſierender Abſicht.
Pippa, das Töchterchen des erſtochenen Falſchſpielers, das Fünkchen
aus der Aſche des erloſchenen Glasofens, verkörvert Glück und
Seligkeit, nach deren ſcheinbarer Greifbarkeit alles haſcht. der
hochkultivierte reiche Hüttendirektor, der Hansim-Glück-Typ

Sonntag in neuer Einſtudierung „Tiefland“.

Michel, der unglückliche Huhn, den die allzu heftige Gier tötet;
ſelbſt die Verkörperung unweltlicher Weisheit, die myſtiſche Per-
ſönlichkeit Wanns, bittet: „Bewahre uns vor der Gier.“ Jn tiefer
Reſignation läßt Hauptmann den träumeriſchen Michel erblinden
und das Glück ſterben und entweichen, als Träumer und Ungernſt
es erhaſcht zu haben glauben. Bilder aus Phantaſie und Wirklich-
keit knüpfen ſich hier zu einem Märchen (7) hoher dramatiſcher
Geſtaltung und tiefſter Eindringlichkeit, das auch in ſeiner vor-
geſtrigen Aufführung im Stadtthegter ſeine Wirkung nicht ver-
fehlte.

Bertel Grether ſchuf eine Pippa von ſolcher Zartheit und
Jnnerlichkeit, daß deren rührende Hilfloſigkeit und dennoch Sehn-
ſüchte weckende Gläubigkeit den Rahmen zeichnete, in dem Fritz
Henſel als töricht-glückſtrebender Michel Hellriegel den unprak-
tiſch träumeriſchen Jdealiſten, Oskar von Xylander den un-
ruhig-begehrlichen, trotzig verzichtenden Hüttendirektor, Fritz
Günzel den tierhaft glückloſen, entſetzlich ringenden Huhn und
Kurt Hendrich die Rolle des problematiſch-unweltlichen Berg-
weſens Wann ſchuf. Alfred Haller als Tagliazoni war voll
lifſtiger Gewandtheit und meſſerſtichbereiter Heißblütigkeit. Otto
Tiedemann ein würdig-gewandter Wirt. Auch Emanuel vom
Weber, Tilde Emar, Werner Tiedemann und die übrigen
bewegten ſich im gebotenen Rahmen. Die Spielleitung (Elſa
Rochel-Müller) hatte für ſtimmungsvolle Bühnenbilder
und lebendig bewegte Gruppen Sorge getragen, ſo daß wir vorgeſtern
eine abgerundete Aufführung erlebten, der langer und berechtigter

o.Beifall gezollt wurde
Fritz Ferchlandt.

Stadttheater. Am heutigen Montag 78 Uhr: „Schwanenweiß“.
Dienstkag: „Sechs ſuchen einen Autor“. Mittwoch
7 Uhr: „Und Pippa tanzt“. Donnerstag 728 Uhr: „Rigoletto“.
Freitag 72 Uhr: „Und Pippa tanzt“. Sonnabend 735 Uhr:
„Orpheus in der Unterwelt“ mit Eva Graf als ma a. G

Montag Gaſtſpiel
Paul Wegeners mit dem Berliner Enſemble in Sudermanns „Die

Raſchhoffs“.

stag: „Sechs Perſonen

Ein ſozialiſtiſches Eiland.
Wie aus Southampton gemeldet wird, iſt dort ſoeben der

Miſſionar H. M. Rogers eingetroffen, der die letzten drei Jahre
auf der Jnſel Triſtan da Cunha im ſüdlichen Atlantik verlebt hat.
Dieſe Jnſel iſt wohl das einſamſte Eiland der Welt; denn oft
vergehen Jahre, ohne daß ein Schiff an ihren Küſten anlegt.
H. M. Rogers wollte ſchon vor Jahresfriſt nach England zurück
kehren, mußte aber volle zwölf Monate warten, ehe ſich ihm Ge-
legenheit dazu bot. „Jch fand auf der Jnſel“, ſo erzählt er,
„32 Familien mit insgeſammt 140 Köpfen. Die Leute gehören nur
zum Teil zur farbigen Raſſe, denn ſie ſtellen eine Blutmiſchung
dar, bei der das weiße Element ſtark überwiegt. Männer und
Frauen halten ſich die Wage. Die Männer obliegen ſechs Monate
des Jahres hindurch der Fiſcherei, während ſie den Reſt des
Jahres mit land wirtſchaftlichen Arbeiten verbringen. Die Frauen
ſind ſehr geſchickt im Stricken und Spinnen ſowie in allen Haus
arbeiten. Unmoraliſche oder gar verbrecheriſche Handlungen ſind
auf Cunha unbekannt. Die Bevölkerung lebt nach den Grund
ſätzen eines primitiven Sozialismus. Das Land ſteht
im gemeinſamen Eigentum aller. Handel iſt verpönt, doch wird,
ſoweit es ſich als notwendig erweiſt, Produkt gegen Produkt ge
tauſcht, wobei altüberlieferte Grundſätze maßgebend ſind. Schreiben
und Leſen ſind unbekannte Künſte. Mit Ausnahme eines einzigen
Mannes von außerordentlicher Jntelligenz beſteht die Bevölkeru
ausnahmslos aus Analphabeten. Trotzdem ſind die Leute ziemli
klug. Davon abgeſehen erfreuen ſie ſich einer ausgezeichneten
Geſundheit. Krankheiten in unſerem Sinne gibt es auf der Jnſel
überhaupt nicht, obzwar leichte Verdauungsſtörungen, hervor
gerufen durch den Mangel einer genügend abwechſelungsreichen
Koſt an der Tagesordnung ſind.“ Jm übrigen iſt Triſtan da
Cunha die Brutſtätte eines bisher unbekannt geweſenen Vogels
ohne Flügel, von dem Rogers ein Exemplar dem Britiſchen
Muſeum überwies, das es unter der Bezeichnung „Atlantis
Rogerſi“ ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Sammlung einverleibt hat.
Dem Kolonialamt hat er den beſcheidenen Wunſch der Bevölkerung

r daß in Zukunft alljährlich ein Poſtdampfer ihre ein-
ſame Jnſel anlaufen ſoll.
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Die Ergebniſſe
aus den Wahlbezirken.

(Bereits in der MontagMorgenausgabe veröffentlicht.)

Wahlkreis 34 (Hamburg).
Geſamtſtimmenzahl 581 024. Braun 215 019 ld 1Jarres 213 891, Ludendorff 4595, er e e

Wahkkreis 35 (Mecklenburg).
Geſamtſtimmengzahl 406 692. Braun 155 076, Held 1515 864, Jarres 210 640, Ludendorff 5107, Marr So heran

i 400.

Bezirk Frankfurt (Oder).
Braun 226 582, Held 1901, Hellpach 27 641, Jaxres 487 688

dorff 6684, Makr 51 207, Thälmann 23 277. Zerfplittert S

Wahlfreis 4 (Potsdam).
Braun 288 300 (275 254), Held 1830, Hellpach 58 938 (56 77y Tyaſe (408 u c de e War 26 e

25), Thälmann 109 790).n nen e r e rn eſamtzahl der abgegebenen

Wahffreis 24 (Oberbayern-Schwaben).
(11 Bezirke fehlen noch.) Braun 182 302 (207 859), Held 368(452 397). Hellpach 21 182 (33 518), Jarres a (834

Ludendorff 33 807 (58 779), Marx 11375, Thälmann 75 351
(70 580). Zerſplittert 284 Stimmen.

Bezirk Magdeburg.
Braun 347 596, Held 14983, Hellpach 87 907 rrL es 409 964Ludendorff 6684, Marx 17 735, Thätmann 38 Cig da

Bezirk Leipzig (vorl. amtl. Ergebnis.)
Braun 274 232, Held 1699, Hellpach 44 234, Jarres 265 633, Ludendorff 1214 Marr baro Thamann of e Buden

Wahkkreis Dresden-Bautzen (geſamh).
Braun 366 076, Held 2084, Hellpach 88 106, Jarres 268 067dorff 5081, Marx 17 506, Thälmann geeea da Enden

Wahkkreis Chemnitz Zwickau (geſamh).
Braun 292 633, Held 2308, Hellpach 87 301, Jarres 860 615, Luden-dorff 14 226, Marx 7384, Thälmann ehe

Thüringen.
Braun 305 353, Held 2200, Hellpach 42 152, Jarres 495 412,

Ludendorff 15 820, Marx 47 294, Thälmann 100 574. Zerſplittert
1559.

Freiſtaat Anhalt.
ar 77 818, Held 305, Hellpach 7418, Jarres 89 928, Ludendorff

Marx 2562, Thälmann 11 356.

Niederſchleſien.
Braun 203 000 (7. Dezember: 201 000), Held 1600, Hellpach59 000 Dezember 40 600) Jarres 289000 Dezember 235 000),

Ludendorff 2800, Marx 48000 Dezember 54 600), Thälmann
11 000 (20 000).

Oberſchleſien (Geſamtergebnis).
Braun 46 440 (7. Dezember: 36530), Held 2041, Hellpach 8957

(Dezember: 12 086), Jarres 144 076 (Dezember: 117 920 Deutſch
nationale, 15 294 Deutſche Volkspartei, 8098 Wirtſch. Vereinigg.),
Zudendorff 4034 (Dezember: 8200), Marx 220061 Dezember
221 550), Thälmann 45 381 (Dezember: 66 096).

Württemberg einſchließlich Stuttgart.
Braun 2066 517, ger 2955, Hellpach 137 031, Jarres 848 685,

Ludendorff 8189, Marx 241 513, Thälmann 56 4090.

Oberbaygern, Schwaben.
Otto Braun 182 302, Held 368 002, Hellpach 21 122, Jarres

198 772, Ludendorff 88 807, Marx 11876, Thälmann 25 851.

Pommern (Provinz) vorläufſig.
Braun 213 200, Held 2442, Hellpach 26 718, Jarres 590 440,

Ludendorff 10 9041, Marx 10 780, Thälmann 82 909.

Schleswig-Holſtein.
Braun 330 628, S 2020, Hellpach 56 490, Jarres 492 151,

Ludendorff 6072, Marx 14 382, Thälmann 53 324.

Lüneburg Stadt und Land.
Braun 7658, Held 1484, Hellpach 1282, Jarres 9377, Ludendorff

160, Marx 374, Thälmann 905.

Wetzlar Stadt und Land.
Braun 12 766, Held 26, Hellpach 1985, Jarres 12 868, Ludendorff

166, Marr 682, Thälmann 544.

Oſtpreußen.
Braun 210 694, Held 2739, Hellpach 13 486.

Ludendorff 10 683, Marx 47 912, Thälmann 41 890.
Wahlkreis 33 (Heſſen-Darmſtadh).

2 55 es 188 271Braun 210 334, Held 1686, Hellpach 42 553, Jarres 1
Ludendorff 3272, Marr 88 491, Thälmann 20 998.

Weſtfalen Sud.
raun 320 766, Held 3124, Hellpach 52 120. Jarres 390 276,L enderff 8043, Marx 310 006, Thälmann 108 138.

Jarres 517 581,

i fallon kaum bea in den lehten Tagen durch
te

oidentorſf vor Maryx 127 807,
Wefſer-Ems.

Held 5666. Hellpach 41 265, Jarres 226 978,
lmann 10 096.

Bezirk Dilfſeldorf Weſt (amtlich).
113727, Held 2488, pach 13 874, s 1744040, Marx r 67 h erre un

Bezirk Liegnitz.
ld 1644, Hellpach 59 162, Jarres 289 908,
rx 48 331, Thälmann 11 617.

Braunſchweig, Wahlkreis 16.
Braun 313 000, Held 24 900, Hell 41 000,Ludendorff 6000 ar Thnann 2005. re 303 000,

Breslau, Wahlfreis 7.
Braun 214 386, Held 813, Hellpach 29 544,dorff 5342, Marx 170 084, ham 18 h Varres 245 308, Luden-

Franken, Wahlkreis 26.
Braun 278 150, Held 227 708, Hellpach 36 438,

Ludendorff 32 267, Marx 14 224, T 23 085.

Weſtfalen-Süid, Wahlkreis 18.
Braun 320766, Held 3134, Hellpach 52 120, Jarres 320 276Ludendorff 843, Marx 34 998, Thälmann 108 938. J

Vorläufiges amtliches Ergebnis
des Regierungsbezirks Merſeburg

Braun 203 806,
Ludendorff 2886,

Jarres 355 345,

Sra un 143 420 (134 568)ld 7 9 a a e 7 7 7 1.468 7ellpach 333 180 49 484)arre s 3341 696 (356 474)Ludendorff 8 455 --7Marxx 10950 ((10 127)Thälmann 136 896 (163 193)
Teilergebniſſe aus dem Reich.

(Bereits in der Montag-Morgenausgabe veröffentlicht.)
Frankfurt (Oder). Braun 10 195, Held 24 Hellpach 1561, Jarres20 186, Ludendorff 129, Marx 1008, Thälmann 1096. J

Kottbus Stadt. Braun 11 387, Held 47, Hellpach 2680, Jarres
11 311, Ludendorff 207, Marx 787, Thälmann 817.

Breslau Stadt. Braun 106 672, Held Hellpach 18 898, Jarres
96 785, Ludendorff 2190, Marx 42 721, Thälmann 5628.
Görlitz Stadt. (Einige Bezirke fehlen.) Braun 15 697, Held
76, Hellpach 7459, Jarres 13 678, Ludendorff 166, Marx 1773, Thäl-
mann 834.

Königsberg i. Pr. (Teilergebnis.) Braun 22697 (ſtarke
unahme), Held 114, Hellpach 4526, Jarres 42162 geringe

r Marx 2320, Ludendorff 888, Thälmann 8454 (großer
erlu ſt
Bremen. (Endergebnis.) Braun 74 320 (Dezember: 66 066),

Held 580,. Hellpach 16 061, Jarres 64 582, Ludendorff 1885, Marr
4192, Thälmann 10 750 (Dezember: 16 975).

Lübeck. Braun 32 646, Held 167, Hellpach 3863, Jarres 28 873,
Ludendorff 447, Marx 993, Thälmann 2796. Die Kommuniſten
verloren hier 2000 Stimmen.

Hamburg. Braun 209000 (was eine ſtarke Zunahme be-
deutet), Jarres 89 000, Hellpach 36 000, Thälmann 34 000.

Altona (Endergbnis). Braun 33 277, Held 166 Hellpach 7811,
Jarres 31 902, Ludendorff 837. Marx 1766, Thälmann 10 917.

Helgoland. Braun 2068, Held 10, Hellpach 21, Jarres 198, Luden-
dorff 5, Marx 10, Thälmann 14.

Koblenz. Geſamtergebnis.) Braun 4215 (Dezember-
wahl: 3752) Held 149, Hellpach 805 (1186), Jarres 5690
(6798), Ludendorff 194 (91), Marx 11 439 (12 002), Thälmann 877
(1264). Zerſplittert 24, ungültig 126.Stadt Krefeld. Wahlbeteitigung 72 Prozent. Braun 9614, Held
228, Hellpach 1769, Jarres 10 219, Ludendorff 258, Marx 22 002,
Thälmann 2482.

Duisburg. Braun 27 987. Held 210, Hellpach 2382, Jarres 36 802,
Ludendorff 745, Marx 31 801, Thälmann 10 278,

Mühlheim (Ruhr). Braun 11679, Held 104, Hellpach 1362,
Jarres 21 843, Ludendorff 310, Marx 11 999, Thälmann 5194.

Eſſen. (60 Prozent Wahlbeteiligung.) Braun 33 180 (7. De
zember: 35 181, Held 420, Hellpach 4338, Jarres 46 139, (Dezember:
48 786), Ludendorff 2275, Marr 70 801 (Dezember: 75 118).

München Stadt. Braun 91 667, Held 59 302, Hellpach 9569,
Jarres 104 180, Ludendorff 20 279, Marx 4318, Thälmann 15 909.

Nünberg. Braun 88 755, Held 12 488, Hellpach 13 725, Jarres
65 927, Ludendorff 9500, Marr 2674, Thälmann 9845.

Koburg. (Geſamtergebnis.) Brann 13093, Held 279,
Fach 1076, Jarres 18 134, Ludendorff 1546, Marx 71, Thälmann

Mannheim Stadt. Braun 37361, Held 489, Hellpach 13 488,
Jarres 27 091, Ludendorff 574, Marx 21 148, Thälmann 11 247.

Heidelberg Stadt und Land. Braun 17 600, Held 200, Hellpach
Jarres 16 900, Ludendorff 700, Marx 10800, Thälmann

3000,
Konſtanz Stadt. Braun 2189, Held 112, Hellvach 2125, Jarres

2398, Ludendorff 162, Marr 5604, Thälmann 4809.
Stadt Kaſſel. Braun 35 347, Held 310, Hellpach 9008, Jarres

35 408, Ludendorff 849, Marx 4814, Thälmann 2059.
Darmſtadt. Braun 17 000 (15 000), Jarres 42 480 (42 900),

Marx 2443 (3200), Thälmann 690 (1281), Hellvach 2700 (4700).
Frankfurt (Main). Braun 65 000 (gegen 62000 im Dezember),

Jarres 48 000 (57 000), Thälmann 8000 (19 000)
Stadt Höchſt (Geſamtergebnis). Braun 5985, Held 50, Hellpach

1180, Jarres 2938, Ludendorff 590, Marx 3536, Thälmann 1001.
Apolda. Braun 3923, Held 55, Hellpach 726, Jarres 6118, Luden-

doxf 81, Marx 207, Thälmann 557.
Eiſenach Stadt. Braun 6622, Held 41, Hellpach 3107, Jarres

7967, Ludendorff 247, Marr 876, Thälmann 1119.
Weimar Land. Braun 7983, Held 75, Hellpach 758, Jarres 27 166,

Ludendorff 955, Marx 245, Thälmann 2220.
Gera Stadt. Braun 21 320, Held 82, Hellpach 992, Jarres 20 993,

Ludendorff 327, Marx 444, Thälmann 3375.Gera Land. (Vorläufiges Ergebnis Braun 14 709,
Held 87, Hellpach 775, Jarres 21 075, Ludendorff 261, Marx 291,
Thälmann 2309.

Erfurt. (Geſamtergebnis.) Braun 12 991, Held 82, Hell
vach 1t85, Jarres 34 249, Ludendorff 1725, Marx 2987, Thälmann
8315. Zerſplittert 9, ungültig 349.Magdeburg. Braun 77 (72 000), Jarres 66 000 (67 000),

älmann 7000 (10 000).v an Stadt. Braun 18318, Held 43, Hellpach 2116, Jarres
20 836, Ludendorff 310, Marx 460, Thälmann 1511.

Bernburg Stadt. Braun 7578, Held 43, Hellpach 631, Jarres
9228, Ludendorff 706, Marrx 398. Thälmann 1461.

Bernburg Stadt und Land. Braun 19897, Held 97, Hellpach
1612, Jarres 22 009, Ludendoxff 1083, Marr 993. Thälmann 5262

i Bautzen ohne Dresden. Braun 189 795, Held 1200, Hell-pach 87 162, Jarres 208 290, Ludendorff 2623. Marr 83509. Thäl-
mann 909 642.

Dresden. (Geſamtergebnis. Braun 127 907, Held 583,

Hellpach r Jarres 183 258, Ludendorff 1767, Marx 5008, Thäl

Stadt. Braun 156 278 (7. Dezember 142 840), Held 755,
r 685, Jarres 139 581, Ludendorff 2804, Marx 4019, Thäl-
ma 579 (7. Dezember 52 579).

auen (Vogtl.). Braun 15 212, Held 105, Hellpach 2208, Jarres
28 819, Ludendorff 1590, Marx 578, Thälmann 5186.

Chemnitz Stadt. Braun 53 856, Held 894, Hellpach 4721, Jarres
67 s Ludendorff 14 121, Ma Thälmann 18 687.

n Braun 593 eld 54, Hellpach 3952, Jarres5917, Ludendorff 144, Marx 618, hälmann 234.
Göt n Land. Braun 7545, Held 666, Hellpach 993, Jarrestin6922, Lußendorſf 114, Marx 104, Thälmann 132.

Göttingen Stadt. Braun 5523, Held 575, Hellpach 2074, Jarres
10 840, Ludendorff 523, Marx 736, Thälmann 822.

Karlsruhe Stadt. Braun 18 674, Held 230, Hellpach 6309, Jarres
28 530, Ludendorff 406, Marx 11 882, Thälmann 2571.

Karlsruhe Stadt und Land. Braun 29 199, Held 328, Hellpach
8577, Jarres 40 782, Ludendorff 978, Marx 14 954, Thälmann 4290.

Meiningen. Braun 1852, Held 24, Hellpach 416, Jarres 4087,
Ludendorff 225, Marx 192, Thälmann 408.

England
und die Sicherheitsfrage.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.)

Es gehört ſchon wirklich das kurze Gedächtnis des Zeitgenoſſen
der modernen Preſſe dazu, um die letzte Unterhausrede Auſten
Chamberlains „zu einer der wichtigſten Erklärungen zur Außen-
politik emporzuſchrauben, „die ſeit Jahren gehört worden ſei“.
Denn analhſiert man die Erklärungen genauer, ſo iſt kaum irgend
etwas in ihnen zu finden, was nicht ſchon vorher bekannt geweſen
wäre. Die Bedeutung der Erklärungen liegt vielmehr darin, daß
die große angelſächſiſche Oeffentlichkeit, die ſich in den letzten
Wochen nicht die Mühe genommen hat, den „diplomatiſchen Z2orre
ſpondenten“ und beſonderen Mitarbeitern“ auf ihren verſchlun-
genen Pfaden und bei ihren widerſpruchsvollen Mitteilungen zu
folgen, klipp und klar zu ſagen, daß die engliſche Regierung nach
der Aufgabe des Protokolls und der Abwendung vom Gedanken
einer Erneuerung der Entente in Form eines engliſch-franzöſiſch
belgiſchen Paktes den von Deutſchland vorgeſchlagenen Sicherheits-
pakt für den geeigneten erſten Schritt auf dem Wege zur Be
friedung Europas hält. Daß bei dieſer Gelegenheit Chamberlain
wegen ſeiner konſtruktiven Politik von ſeinen Parteifreunden aus-
giebiger Lorbeer geſtreut wird, wirkt nach allem, was in den letzten
Wochen bekanntgeworden iſt und ſichtbar wurde, ſchon ein wenig
wie Jronie. „Mr. Auſten Chamberiain“, ſo ſchreibt z. B. die
„Morning Poſt“, „darf ſich rühmen, eine für einen Außenminiſter
beſondere Tugend zu beſitzen: er hat wirklich eine Politik.“
Dabei braucht man nicht beſonders eingeweiht zu ſein, um zu
wiſſen, daß ſich Chamberlain in den wenigen Monaten ſeiner
Miniſterſchaft ratlos im Kreiſe herumgedreht hat; von einer
dunklen, unklaren Vorſtellung der anglo- franzöſiſchen Jntereſſen-
gemeinſchaft beherrſcht, zuerſt auf eine Erneuerung der Entente
hinſteuerte und ſchließlich, als ſein eigenes Kabinett eine ſolche
Politik ſtrikte ablehnte, das deutſche Angebot wie einen Strohhalm
ergriffen hat. So entſpricht es ſchon mehr der Tatſache, wenn im
Gegenſatz zur konſervativen Preſſe der „Mancheſter Guardian“
in einem „Noch immer umhertaſtend“ überſchriebenen Artikel
darauf hinwies, daß zwar Chamberlain angeſichts einer gegebenen
Situation und gegebenen Vorſchlägen ſich entſchloſſen habe, einen
beſtimmten Weg zu gehen, daß er dabei aber nicht von einem wohl
erwogenen Geſamtplian ausgehe und keinerlei Vorſtellung davon
habe, auf welche Weiſe die Stabilität und Befriedung Europas
durchzuführen ſei.

Wie dem auch ſei, ob man in einem Deutſchland einſchließenden
Vier- oder Fünf-Mächtepakt nun die Formel zur Löſung der gegen
wärtigen Schwierigkeiten ſieht oder nur einen ziemlich unzuläng-
lichen Verſuch der Erſetzung des Genfer Protokolls durch eine
weniger umfangreiche, aber auch weniger wirkungsvolle und
weniger ſichere Friedensmaſchinerie der Plan iſt nun einmal
da und iſt von der britiſchen Regierung aufgenommen worden.
Damit iſt aber Deutſchland darüber iſt man ſich wohl
auch jenſeits des Rheins klar moraliſch gebunden, bei
ſeinem Angebot zu ſtehen. Denn ein Zurück müßte einen Zu
ſammenbruch der Außenpolitik der gegenwärtigen konſervativen
Regierung mit ſich bringen, der eine ſo ernſte deutſch
engliſche Entfremdung bedeuten würde, daß keine deutſche
Regierung die Verantwortung hierfür wird tragen können. Das
kann ohne weiteres angenommen werden; trotzdem ſind bedeutende
Gefahren diesbezüglich vorhanden. Sie liegen weniger im deut
ſchen Angebot ſeibſt als im Zwielicht, in dem die deutſche
Regierung ſelbſt den Charakter und Jnhalt ihrer Angebote
belaſſen hat. Aus Chamberlains Darſtellung ergibt ſich, wenn
man die verſchiedenen Aeußerungen und Formulierungen des
engliſchen Außenminiſters zuſammenfaßt, das folgende Bild
des deutſchen Angebots:

Deutſchland iſt, was ſeine a betrifft, bereit,
auf alle ſeine Wünſche nach einer Reviſion der durch den Ver
ſailler Friedensvertrag gezogenen Grenze ausdrücklich freiwillig
zu verzichten; es iſt bereit, die gegenwärtige Grenze im
Rahmen eines gegenſeitigen Sicherheitsvertrages von ſich aus

zu rerenas den Oſten betri
Grenze nicht auf gleiche

ſo wünſcht Deutſchland die polniſche
rt im Rahmen eines Paktes zu garan-

tieren; Deutſchland iſt jedoch bereit, auf die Abſicht einer
kriegeriſchen r er Oſtgre zu verzichten.Deutſchland betont jedoch, daß es die Hoffnung aufrechterhält,
es werde eines Tages möglich werden, eine Aenderung
ſeiner Oſtgrenze durchzuſetzen, und zwar auf dem W
von Verhandlungen, auf diplomatiſchem Wege oder mit
Hilfe des Völkerbundes.“

Man muß annehmen, daß Chamberlain von der deutſchen
Regierung durch die diplomatiſchen Kanäle Mitteilungen in ge
nügend ſubſtantiierter Form erhalten hat, um dem deutſchen
Angebot dieſe Form zu geben, und man muß hoffen, daß ſich in
Thamberlains Mitteilungen keine Mißverſtändniſſe eingeſchlichen
haben, daß Chamberlain keine perſönlichen Wünſche über den
Charakter des deutſchen Angebots mit vermiſcht hat, mit einem
Wort, daß ſich ſeine Mitteilungen mit dem An-
erbieten der deutſchen Regierung tatſächlich
decken. Denn ſollte das nicht der Fall ſein, oder ſollte die
deutſche Regierung unter dem Druck des benachbarten Rechts
radikalismus nunmehr zurückweichen, ſo n die weitere Ent
wicklung der engliſch-deutſchen Beziehungen und damit die geſamt
europäiſche Entwicktung nur in den ſchwärzeſten Farben
gemalt werden. Die verhältnismäßig deutſchfreundliche Stim
mung der jüngſten Wochen würde von einer Stunde zur anderen
umſchlagen zumal ſie ja nicht aus dem Herzen, ſondern nur
aus dem Verſtand konmt und das Angebot Deutſchlands, das
von Chamberlain „ein ehrlicher und aufrichtiger Verſuch zur
Beſſerung der gegenwärtigen Verhältniſſe“ genannt wurde, würde
als Jnbegriff einer heimtückiſchen hinterhältigen Politik gelten,
vor der es keinen anderen Ausweg gibt als engliſch- franzöſiſche
Gemeinſchaft auf Koſten Deutſchlands oder im günſtigſten der
Zurückziehung Englands vom Kontinent, was in ſeinen Folgen
für Deutſchland praktiſch dasſelbe bedeutet.
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Heute, Monteg:

Croßer Volkstae!

Halbe Preisekünſte im
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faeh wransBerufskdeidungen aller Art en

Erst Renner
Marktplatz 14 (direkt an der Gr. Klausstraße)

II. Gesehäft III. Geschäft IV. Gesohäſt V. Gesehäſft
Halle a. S., Merseburg, Ammendorf, Ammendorf,

Ssehülershotf 23 Ssohmalestraße 8 Regensburger Str. 13 Boosener Str. 6
n allen bezchätten erdält Jeder Kunge velkwkant j. 3 Hr. an einen lunnhaſen nan

und er die Wäsche sie er-
e

Allgemeine Hrtskrankenkaſe des Haerrretjes

zu Falle a. G.
Laut Bekanntmachung des r

Arbeitsnachweiſes für den Saalkreis25. März in Nr. 12 des Amts d ver

ordnungsblattes für den Saalkreis be

tragen die zur refürſorge vom 30. März an 1 v. H. des
Grundlohns ein Sechſtel (bisher ein

Zwölftel) der Krankenkaſſenbeiträge.
Halle a. S., den 28. März 1928.

Der Vorſtand.
4292 O. Keltſch, Vorſitzender.

Von Ernst Friedrich
Dreis 5 Mark

Vohedian Bucnnanciun

7[-=—=JJ

Bad Liebenwerda
e Monat A pat 1925 werden folgende
Syvrechtage für Minderbemittelte Kriegsbeichädigte und Kriegerhinterbliebene, ſo

wie für So ial- und Kleinrentner ab-
gehalten. Mühlberg: Freitag, den 3. April
von Il Uhr, im Ratskeller MücenSchaffenden r Freitag, 17. April. von 10--12 Uhr

das

Wissen!

Das Taschenbuch der Arbeit
ne

Beiträge erster Federn
ürgel, Graf, Kampffmeyer, Renner, Schikowski,en endarium, Adressenmater ial

Ganzleinen 1,50 Mark

Halle a. S., a Ulrichetraße 27

rerenBidtorkoid. Stoinotroso 8.

oeners Gaſthoi. Elſterwerda: Freitag
24. April, von 11--1 Uhr, im Rats:

eller.
Bad Liebenwerda, 25. März 1925

Fürſorgeamt des Kreiſes Liebenwerda
Der Vorſitende: Vogl.

Leder Ausverkauf
Wegen Aufgabe der Filiale

Eisleben gebe ich Sonnabend
Montag und Dienstag auf alle
Waren. autz. Croupons u Hälſt.

15 Proz. Rabatt
Ein Gelegenheitspoſten kernigStreifen r
Franz Gerlach, Elsleben

Lindenſtraße 5. 2224
Bahnvhot.

z

De

a

deutſche
ſagen,
ein S

hängic
ſoziali
auch d
iſt, der
Luden
Ob ſie
„Die 9



war rn

Sadra 1925 Nr. 75

Amtliches Ergebnis von Halle.
Zraun 12 770 (13 043)

J 138 7h 7 4 7 7 7 17 7 7 7 4 57 v d
hendorff 1514 7r. 1655 (1 933)Chöl mann 25654 (27 186)

7

Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen. Auf in d Entſcheidungs-ampfl! Der und die Seutſche haben ecru re ne W
jegeben, ſoweit ſie nicht zu der noch größer. gewordenen Armee
Vahlfaulen gehören. Auch Halle hat wieder den nötigen eger
atz an ſolchen Patentbürgern geſtellt, wobei nicht vergeſſen werden
arf, daß nicht Schnee und Regen allein, ſondern auch die lieblich
rutzelnden Feſtbraten und onfirmationskuchen Kommuniſten
ind Spießbürger von dem anſcheinend unbeliebt gewordenen
ßange zum hllokal abgehalten haben.

Auftakt.
War der Wahlbetrieb in der erſten Woche flau, ſo holte er gegenar der kurzen Wahlkampagne überraſchend d zumal in

der Provinz. a die Verſammlungen der Sozialdemokratie in
hrer überwiegenden Mehrzahl zu machtvollen Demonſtrationen
ür die Wahl Otto Brauns wurden, bemühten ſich die Gegner im
etzten Moment, uns Abbruch zu tun. Als Geſchäftsführer der
ſteaktion gebärdeten ſich wieder überall angebliche Kommuniſten,
zie in bekannter Gewiſſenloſigkeit es übernahmen, den Jnhalt der
chwarzweißroten JarresFlugblätter in den Verſammlungen als
wommuniſtiſches Exzeugnis auszuſchreien. Zur Schlacht ſelbſt
rüſtete man die Mannen fleißig mit papiergeldähnlichen Fetzen,
die in hämiſcher Buntheit das Bild des Jnflationskandidaten dem
Wähler präſentierten. Niemand nahm mehr bedrucktes Jarres
Papier an, und infolge der Abneigung der arbeitenden Bevölke
rung warfen Jungdos und Hakenkreuzler ihre Zettel noch am
Sonnabend bündelweiſe in den Straßenkot. Berlin zahlte alles;
xuch die voll frierender, um niedrigen Lohn zum Blaſen
e bunt anſgenubhter Muſiklehrlinge. Die nationale
egeiſterung konnte nicht kochen. Schon des ſchlechten

Betters wegen.
„Morgenrot, Morgenrot

Den ſchreienden Jarreſeln, denen noch der billige Begeiſterungs
jprit vom Sonnabend im hirnloſen Schädel brannte, war das

hengollernwetter“ nicht beſchieden, um das ſie zu Wotan ge
ten hatten. Erſt Schnee, dann Regen verdüſterte das reaktionäre

Zur Bemannung der ſ

auchte geſtern e te mehr. ſonſt ſo verhaßtenGewande wandelte rengarde r Fauſt
m Gleichſchritt, wenn auch falſchem Takte durch die
Bei einiger pung wird man den vaterländiſchen
nicht nur geiſtig ähn ein. Von jenen unterſ

das Thälman

ei einzupauken. Aber Wehe über Moskaul
er ſchlugen geſtern volle 1533 ehemals kommu-
in die Flucht, die den kommuniſtiſchen Blödſinn

mitmachen. Selbſt die Lockrufe der wieder als Rot-
auftretenden kommuniſtiſchen Wahlhelferinnen, die vor

en llokalen ihr: „Denkt an das Blutbad im „Volkspark“!
ler vorpiepſten, vermochten die Flucht aus der „einzig

Arbeiterpartei“ nicht aufzuhalten. Daß die holde Kom-
iſtenweiblichkeit mit ihrem Papageienquatſch des öfteren an

die falſche Adreſſe kam, verſteht ſich ganz von ſelbſt; die Zeit iſt
in Halle endgültig vorüber, wo politiſches Jgnorantentum

aft mauſig machen darf.
Allgemein beachtet wurde der von dem Spielmannszug des
Reichsbanners geführte Plakatträgerzug unſerer Partei. Das
Bildnis des Steuermannes weckte Begeiſterung.

Kirchendienſt des Jarres-Blocks.
Die Gottesſtreiter lebten in arger Pein. Anſonſt vermochte man

bei Wahlen den „Ungläubigen“ katholiſcher oder anderer Fakultät
ündlich am Zeuge zu flicken, was geſtern nicht ging, dieweil manen evangeliſchen Reaktionär Karl Jarres auch den

bigen katholiſcher ja ſogar denen jüdiſcher Obſervanz
ſchmachhaft zu machen hatte. Was dieſe poſſierlichen Verrenkungen,
das widerwärtige Verſteckſpiel zu bedeuten hat, kann der mittel-
deutſche Arbeiter nur ſchwer ermeſſen. Wir können ihm daher
ſagen, daß fanatiſierte Proteſtanten noch heute am grünen Rhein
ein Sprüchlein ſagten, das da lautet: „Katholiſche Ratten, mit
Butter gebacken, mit Oel beſchmiert, zum Teufel geführt“

dund unter deſſen taktmäßigem Herſagen der arme kleine „Anders
gläubige“ unheimliche Prügel bezieht, wenn er zufällig in der
Minderzahl iſt. Dies Prügelſyſtem, dieſe religöſe Unduldſamkeit
will man verbergen, ſolange man die Stimmen der Wähler noch
nicht hat; und Hauptſache für die Schwarzweißroten iſt Stimmen
zu gewinnen. Für das übrige wird man dann ſchon ſorgen!
1655 halliſche Zentrumswähler haben in richtiger Erkenntnis dieſer
Hinterhältigkeit der Jarretiſten ihre Stimme gegen Herrn Jarres
abgegeben.

Ludendorff erſchlagen.
Der „Völkiſche Block“ iſt längſt zerplatzt, ſeit erkannt war, daß

er nichts anderes bedeutete als ein von reichen Fabrikanten und
Gutsbeſitzern ſubventioniertes Jnſtitut zur Erhaltung der Ab
hängigkeit der Arbeiter. Noch im Dezember traten die National
ſozialiſten mit 3680 Stimmen zur Wahlſchlacht an. Geſtern haben
auch dieſe gezeigt, daß es mit dem Völkiſchen auch in Halle vorber
iſt, denn volle 2166 Mann gaben dem Schwedenfahrer Lindſtröm-
Ludendorff mit der ewig blauen Brille den verdienten Eſelstritt.
Ob ſie ſich durch die liebenswürdige Retuſchierung des Wahlbildes:
„Die Parade des Präſidentſchaftskandidaten“, das Ludendorff auf
dem Steckenpferdhen hinter dem Preispferd Thälmann einher-
hopſen läßt, zur geſchloſſenen Stimmabgabe für Jarres beſtimmen
laſſen werden, ſteht noch dahin.

Der Wahlakt.
i ſamtzahl der Stimmen iſt gegen die Dezemberwahl umu h geraggen, viele kamen überhaupt nicht zur

Wahlurne. Bis Nachmittag 4 Uhr waren in der Mehrzahl der
Dkale nur etwa 50 Prozent der Wähler erſchienen. Ein gut Teil
wurde ſpäter noch aufgeholt. Die Jarreſiſten ließen ſich s etwas
Koſten und drückten einem noch vor dem Wahllokal eins ihrer auf
dringlichen Blätter in die Hand, ganz zu ſchweigen von den
Hunderten von Kraftwagen, in denen man Greiſe, Blöde und

Wahlfaule zur Stimmabgabe nach vorheriger zründlicher „Jn
ſormation“ herbeiſchleifte. Tauſende von Stimmen wurden auf

r r c L J.
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9 Stimmberechtigter verſäumt hat, rechtzeitig die Wählerliſte ein

Grvoitzſch. Braun 20,

idet ſich

Gläu

dieſe Art dem Block der Reichen eführt. Es ging im allgemeinen friedlich zu; irgendwelche Zwiſggenfal ad nicht ge
meldet, wohl aber die bedauerliche Tatſache, daß eine große Zahl

zuſehen. Sie waren nicht eingetragen und klagten laut und ver
re woraus zu erſehen iſt: „Sieh rechtzeitig die Wählerliſte

Otto Braun hat ſich als der Kandidat des werktätigen Volkes
erwieſen. Das beweiſt die Zuname der S rStimmen gerade in unſerem Wahlbezirk, a in Halle, wo wir
im Verhältnis zur abgegebenen Geſamtſtimmenzahl gleichfalls
weiter vorwärts gekommen ſind. Es geht zu Ende mit der Mos
kauer Herrlichkeit in Mitteldeutſchlandi Jn wenigen Wochen wird
Jan zweiten Wahlgange kommen, und dann geht es um's

ze

Wahlergebnifſe aus dem Saalkreis.
Geſamtergebnis: Braun 6283, Held 114, Hellpach 1492, Jarres

17 038, Ludendorff 477, Marx 3888, Thälmann 16 621. 4
Ammendorf. Braun 1044, Held 19, Hellpach 331, Jarres 1518,

Ludendorff 52, Marx 115, Thälmann 2658.
Bebitz. Braun 69, Held 2, Hellpach Jarres 86, Ludendorff

Marx Thälmann 37.
Beeſenlaublingen mit Neubeeſen und re Braun 78, Held

8, Marx 6, Thälmann 241.16, ar Jarres 339, Ludendorff
Beeſedau. Braun 69, Held Hellpach 2, Jarres 128, Luden-

dorff Marx Thälmann 93. Ungültig 38. g
Brachſtedt. Braun 116 Held 1, Hellpach 20, Jarres 159, Luden

dorff 6, Marx 1, Thälmann 78.
Bruckdorf. Braun 62, Held Hellpach 18, Jarres 160, Luden

dorff 4, Marx 6, Thälmann 344. Ungültig 10.
Büſchdorf. Braun 76, Held Hellpach 22. Jarres 230, Luden

dorff 8,. Marx 1, Thälmann 211. Ungültig 6.
Benndorf. Braun 29, Held 1, Hellpach Jarres 48,

dorff 1, Marx Thälmann 18.
Bennewitz. Braun 49, Held 1, Hellpach 1, Jarres 14, Luden

dorff 1, Marx 2, Thälmann 25.
Dammendorf mit Gutsbeziek. Braun 33, Held 1, Hellpach 13,

Jarres 94, Ludendorff 1, Marx Thälmann 48. Ungültig 2.
Diemitz. Brrun 183, Held 7, Hellpach 68, Jarres 681, Luden-

dorff 12, Marx 10, Thälmann 550.
Dieskau mit Gutsbezirk. Braun 31, Held Hellpach 5, Jarres

155, Ludendorff Marx 8, Thälmann 331. Ungültig 4.
Dölau. Braun 51, Held Hellpach 10, Jarres 188, Ludendorff
Döllnitz mit Gutsbezirk Braun 140, Held 1, Hellpach 21, Jarres

342, Ludendorff 10, Marx 7, Thälmann 453. Ungültig 10.
1, Marx 1, Thälmann 170.

Domnitz. Braun 14, Held 1, Hellpach 2, Jarres 143, Luden-
dorff 3, Marx 2, Thälmann 58. Ungültig 2.

Garſena. Braun 92, Held 1, Hellpach Jarves 50, Luden-
dorff 1, Marx Thälmann 16. Ungültig 1.

Golbitz. Braun 6, Held Hellpach 4, Jarres 50, Ludendorff 1,
Marx Thälmann 24. Ungültig 1.

Gottenz. Braun 27, Held 2, Hellpach 7, Jarres 91, Ludendorff 1,
Marx. Thälmann 55. Ungültig. T.

Held Hellpach 5, Jarres 858,
dorff 1, Marx Thälmann 91. e aGröbers Braun 195, Held 2, Hellpach 23. Jarres 138,
derff 16, Marx 4, Thälmann 136. Ungültig 10.

Großkugel. Braun 53, Held 2, Hellpach 4, Jarres 106, Luden-
dorff 9, Marx 4, Thälmann 83. Ungültig 3.

Gutenberg mit Gutsbezirk. Braun 15, Held Hellpach 8,
Jarres 160, Ludendorff 8, Marx Thälmann 198. Ungültig 3.

Hohen. Braun 8, Held Hellpach 1, Jarres 41, Ludendorff 2,
Marx Thälmann 26.

Kaltenmark. Braun 44, Held Hellpach 2, Jarres 98, Luden-
dorff Marxr 1, Thälmann 32. Ungültig 2.

Kaneng. Braun 71, Held Hellpach 17, Jarres 242,
dcaff 7, Marx 1, Thälmann 494.

Kroſigk mit Gutsbezirk. Braun 26, Held 1. Hellpach Jarres
57, Ludendorff Marx 1, Thälmann 78. Ungültig 1.

Könnern. Braun 388, Held 8, Hellpach 71, Jarres 1108, Luden
dorff 7, Marx 17, Thälmann 572.

Kleinkugel. Braun 10, Held Hellpach 5, Farres 58,
derff 1, Marx Thälmann 98.Lebendorf. Braun 47, Held Hellpach 6 Jarres 249, Luden-
derff 5, Marx Thälmann 46. Ungültig 1.

Lettin mit Gutsbezirk. Braun 64, Held 1, Hellpach 15, Jarres
261, Ludendorff 10, Marx 7, Thälmann 600.

Lieskau. Braun 44, Held 6, Hellpach 6, Jarres 166, Ludendorff
2, Marx 2, Thälmann 203.Lochau. Braun 53, Held Hellpach 14, Jarres 139, Luden
deorff. 6, Marx 3, Thälmann 153.

Löbnitz a. Lnde. Braun 92, Held 2, Hellpach 8, Jarres 87, Luden
dorff 1, Marx Thälmann

W Held Hellpach 11, Jarres 94, Luden-
dorff 5, Marx 3, Thälmann 115.

Mukrehna. Braun 36, Held Hellpach 11, Jarres 76, Luden
dorff Marx Thälmann 8. Ungültig 1.Nauendorf. Braun 64, Held Hellpach 6, Jarres 151, Luden-
dorff 1, Marx Thälmann 145.

Neutz. Braun 32, Held 1, Hellpach 8, Jarres 110, Ludendorff 1,
Marx 1, Thälmann 16.

Niemberg. Braun 54, Held 2, Hellpach 20, Jarres W50, Luden
dorff 8, Marx 3, Thälmann 62.

Nietleben. Braun 365, Held 3. Hellpach 94, Jarres 789, Luden
dorff 22, Marx 15, Thälmann 979, Hammelsbeck 1.

Osmünde. Braun 104, Held Hellpach 26, Jarres 134, Luden-
dorff 4, Marx 1, Thälmann 128. Ungültig 85.

Peißen mit Gutsbezirk. Braun 35, Held 1, Hellpach 119, Jarres
130, Ludendorff 8, Marx 3. Thälmann 47. Angültig 2.

Raunitz. Braun 37, Held Hellpach 5, Jarres 160, Luden
doxff 3, Thälmann 38. Unaültig 1.
Reideburg. Braun 88, Held Hellpach 36, Jarres 268, Luden

dorff 16, Marx 8, Thälmann 324. Ungültig 11.
Rothenburg und Gutsbezirk. Braun 97, Held 2, Hellpach 89,

Jarres 186, Ludendorff 1, Marx 2. Thälmann 150. Ungültig 4.
Sennewitz. Braun 20, Held 3, Hellpach 5, Jarvres 116, Luden

dorff 2, Marx 1, Thälmann 233. Ungültig 9
Schiepzig. Braun 50, Held 1, Hellpach 2, Jarres 76, Luden
dorff 4, Marx 5, Thälmann 130. eSchlettau L. Braun 15, Held 2, Hellpach 9, Jarres 78, Luden
dorff 1, Marx 1, Thälmann 47. Unagültig 1.

Schwoitſch. Braun 81, Held Hellpach 19, Jarres 98, Luden
dorff 4, Marx 2, Thälmann 69. Ungültig 5. 9

Schwerz. Braun 56, Held Hellpach 2, Jarres 96, Luden-
dorff 4, Marx 6, Thälmann 50.

Trebitz bei r J 11, Fris Hellpach 8, Jarres 53,
Ludendorff 2, rr 1, Thälmann 36. tTrebnitz Braun 84, Held Hellpach 18, Jarres 174, Luden
dorff 3, Marx 10, Thälmann 24. Ungültig 2. 3

unter Peißen. Dran I Hellpach 5, Jarres 183,
Ludendorff 4, Marx 2, Thälmann 27.

Wallwitz Braun Held 2, Hellpach 11, Jarres 119, Luden
dorff 15, Marx Thäl
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Sweites Biatt.

Der Wahlſonntag in Halle.
Kubiger Verlauf trotz völftſchrommuniſtiſcher Pöbeleien. Schwächere Wahlbetelllgung.

Stimmenrüldgang bei allen Parteien. Die „tote“ Sohlolbemo tat e Freynoe

Montag, den 30. März

Aulle und Joulßreis.
Halle, den 80. März 1925.

Zehn Prozent höhere Friedensmiete.
Statt 66, ab 1. April 76 Prozent der Friedensmiete.

Nach einer Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes hat
der preußiſche Wohlfahrtsminiſter die geſetzliche Miete für den Monat
April 1925 auf 76 Proz. der reinen Friedensmiete feſtgeſetzt. Zur
Begründung dieſer geradezu unverſtändlichen Maßnahme wird
noch mitgeteilt:

Von den 10 Proz., um die die Miete gegen die der Vormonate
erhöht wird, werden 4 Proz. verwendet, um den Wohnungs-
neu bau, der bekanntlich aus den Mitteln der Hauszinsſteuer.

wird, neue Mittel zuzuwenden. Es wird alſo eine weſentliche
Förderung des Neubaues von Wohnungen damit erreicht werden
können, über deren dringende Notwendigkeit ſich ja alle Volkskreiſe
im klaren ſind. 6 Proz werden dem Hauswirt gegeben, als Entgelt
1. für die Aufwertung der Hynotheken mit Rückſicht darauf, daß
der Zinſenlaur der Hypotheken am 1. Januar begonnen hat und 2.
um den Hauswirten die Möglichkeit zu geben, die bekanntlich zum
großen Teil ſehr ſtark vernachläſſigten Häuſer und Wohnungen
inſtand zu ſetzen und inſtand zu halten.

7

Der Entſchluß des Wohlfahrtsminiſteriums, die Miete gerade in.
dem Augenblick zu erhöhen, wo der größte Teil der Lohn und Gehalts
empfänger ſich infolge der ſteigenden Preiſe und der kategoriſchen
Weigerung der Unternehmer gegen Lohnerhöhungen in ſehr bedrängter
Lage befindet, muß das größte Befremden erregen. Daß mit den
4 Proz., die angeblich durch die Hauszinsſteuer dem Wohnungsbau
dienen ſollen, eine ins Gewicht fallende Herſtellung neuer Wohnungen
möglich ſein wird. iſt wohl nicht mehr als ein frommer Wunſch des
Wohlfahrtsminiſteriums, wie auch die optimiſtiſche Vermutung, daß
die Hauswirte nunmehr daran denken werden, die vernachläſſigten
Wohnungen inſtand zu ſetzen. Heute ſchon iſt bekanntlich die Zahl
der Mieter ſehr groß, die nicht einmal die zurzeit geltende Miete
aufbringen können. Es iſt alſo nicht recht einzuſehen, was eigentlich
das Miniſterium zu der roſigen Anſchauung der Lage der Mieterſchaft
bewogen hat. Die Proteſte werden nicht lange auf ſich warten laſſen.

Anterſuchung der „Bolkspark“-Borfälle.
Der Regierungspräſident gegen unberechtigte Angriffe auf

die Schutzpolizei. pDie durch die bedauerlichen Vorgänge am 13. März im „Volks
park“ allenthalben hervorgerufene Erregung hat dazu geführt, daß
in verſchiedenen Preſſeäußerungen eine herabſetzende Kritik an
beteiligt geweſenen Schutzpolizeibeamten geübt worden iſt, und zur
Folge gehabt, daß unverſtändige Teile des Publikums ſich vielfach
zu beleidigenden und provozierenden Aeußerungen
Polizeibeamten, die ſich in Ausiübung ihres Dienſtes befanden
hinreißen ließen. Die Vorgänge im „Volkspark“ bilden zurzeit
den Gegenſtand ciner gerichtlichen Unterſuchung, die eine reſtloſe
Klärung des Sachverhaltes erbringen wird. Bis zu dieſem Zeit
punkt erſcheint eine abfällige Kritik an dem Verhalten der an dem
Vorfalle beteiligt geweſenen Beamten unangebracht. Die Beamten,
die bisher gegenüber den aus dem Publikum gegen ſie gerichteten
beleidigenden Anwürfen eine muſterhafte Ruhe und Beſonnenheit
bewahrt und ſich der Joßten Zurückhaltung befleißigt haben,
müſſen gegen derarlige. Angriffe, die geeignet ſind, ihre Di
freudigkeit lahmzulegen, und ihnen die Ausübung ihres ſchwe
und verantwortungsvollen Berufes zu verleiden, nachdrücklich
ſchützt werden; ſie ſind angewieſen, in Zukunft gegen alle der
artigen Uebergeiffe vorzugehen und die betreffenden Perſonen zur
Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 26. März 1925
Der Regierungspräſident.

Fahrkartenverkauf am Eingange Thielenſtraße.
Ab 1. April iſt verſuchsweiſe auch den Reifenden, die den Eingang

„Thielenſtraße“ zum Bahnhof benutzen und die Reiſe ſofort
antreten wollen, die Löſung von Fahrkékrten für einfache Fahrt
ermöglicht. Zunächſt iſt dem Automaten im Eingang Thielenſtraße
eine Bahnſteigkarte zu entnehmen und die Sperre durchſchreiten. dann
die Fahrkarte zu löſen, entweder am Nachlöſeſchalter R innerhalb der
Sperre dem Warteſaal 1./2. Klaſſe gegenüber oder am Haupt'chalter
in der Bahnhofsvorballe. Am Nachlöſeſchalter R. ſind nur Karten
nach Reichsbahnſtationen zu haben. Die Bahnſteigkarte wird am
Schalter abgegeben und mit 10 Pfg. auf das Fahrgeld angerechnet.
Die Fahrkarte locht der Schalterbeamte.

Alle übrigen Fahrkarten und auch, wenn der Rachlöſeſchalter
geſchloſſen iſt, Fahrkarten nach Reichsbahnſtationen ſind am Haupt
ſchalter in der Vorhalle zu löſen. Deshalb iſt die Hauptiperre zu
durchſchreiten unter Angabe des Grundes. Die Bahnſteigkarte wird
nochmals gelocht, als Ausweis für die Fahrkartenlöſung belaſſgzr,
dann am Schalter abgenommen und mit 10 Pfg. auf das Fahrgeld
angerechnet. (Ein etwas umſtändliches Verfahren, aber immerhin
doch ein Verſuch, die Verhältniſſe auf dem Hauptbahnhofe zu beſſern.)

Zeitkarten aller Art, Arbeiterrückfahrkarten und Sonntagsrückfahr
karten ſind von dieſer Regelung ganz ausgeſchloſſen.

Grützner.

Frauengruppe der SPD. Mittwoch, den 1. April, abends 8 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus“: Vortrag des Genoſſen Görſch. Gäſte können
eingeführt werden.

Und willſt Du nicht mein Bruder ſein In der Nacht zum
Sonntag war auf dem Friedricheplatz zwiſchen mehreren Perſonen
wegen verichiedenen politiſchen Anſichten eine Schlägerei entſtanden.
Eine Perſon erhielt hierbei mit einem harten Gegenſtande einen
Schlag auf den Kopf, wodurch eine klaffende Wunde entſtand. Der
verießten Perſon wurde auf der Polizeiwache ein Nowerbaund au
gelegt. Eine zweite Perſon wurde ebenfalls mit einem harien Segenſenke geſchlagen. Die Täter flüchteten.

Viehlaſtwagen umgekippt. Jnfo des rGrade e fuhr Feſtern nachmittag ein e aus
ſehen in die aufgeriſſene Berliner Straße.
um. Die Feuerwehr mußte zur Hebung des Wagens
werden. Perſonen ſind nicht zu Schaden

Der Zirkus Gleich gibt heute abend ſeine A ung,in der ein jeder nochmals Gelegenheit hat, ſich Zeltſtadt der
Wunder mit ihren prächtigen Darbietungen anzuſ Erwachſene
wie Kinder zahlen zur heutigen Abſchiedsvorſtellung e

ProfeſſionalBoxkämpfe im „Wintergarten“. tttel
deutſche Sportzentrale veranſtaltet am 8. April ſeit längerer Zeit
die erſten Berufsborxkämpfe. Der Vorverkauf zu dieſem Kampf
abend, der bei piedr gen Preiſen ſtattfindet, iſt eröffnet im Sport
haus Naumann, Ulrichſtraße, und im Zigarrenhaus Faſper,
Leipziger Straße.

„Wettin. Baumfrevel. An der Neutzer Straße ſind von ruch
loſen Händen, von 18 jungen Pflaumbäumen die Kronen r
worden. Der Magiſtrat hat J der die Täter na
machen kann, eine Belohnung von 50 Mk. zugeſichert.

beritz. Braun 51, Held 1, Hellpach. 11, 131, Ludentet 2,. Marr älmann Ungültig
mann 48. gWettin.. Braun 279, Held 1, Hellpach 22, Jarres 817, Luden-

i derff 2 Rarr s alen R
Zſcherben. Braun 82, Held 1, Hellpach 8, Jarres 169, Luden

dorff 10, Marx 2, Thälmann 316. 3



Aus der Frovinx.
Teilergebnifſe aus der Provinz.

Kreis Merſeburg.
Geſamtergebnis: Braun 9703, Held 110, Hellpach 22231,

Jarres 15 806, Ludendorff 329, Marx 656, Thälmann 8871.
Merſeburg (Stadt), Braun 2426, Held 20, Hellpach 1349, Jarres

5590, Ludendorff 216 Larr 221, Thälmann 2351.
Braunsdorf. 7 203, r 4, Hellpach 26, Jarres 268, Luden-

f 7 Marx S8, älmannr Dürrenſers. Braun 22, r Hellpach 10, Jarres 114, Luden
dorf 1, Marx Thälmann S.

Fährendorf. Braun 56, Held 1, Hellpach 18, Jarres 61, Luden-
dorff 2,. Marx 1, Thälmann 26.

Goddula. Braun 65, Held 1, Hellpach 10, Jarres 94, Ludendorff
6, Thälmann 211.s Geeſeayng Braun 262, Held 2, Hellpach 44, Jarres 195, Luden-

dorff 17, Marx 10, Thälmann 149.
Holleben. Braun 51, Held Hellpach 18, Jarres 840, Luden-

dorff 8,. Marx 5, Thälmann 146.
Keuſchberg. Braun 224, Held Hellpach 64, Jarres 348, Luden-

dorff 14. Marx 18. Thälmann 210.
Lennewis. Braun 39, Held Hellpach 18, Jarres 66, Luden-

dorff 2, Marx Thälmann 35.
Leuna. Brann 132, Held 2, Hellpach 831, Jarres 60, Ludendorff

183. Marx 10, Thälmann 37
Lüten. Braun 414, Held 5, Hellpach 64, Jarres 945, Ludendorff

12, Marr 43, Thälmann 880.
Möckerling. Braun 100, Held 3, Hellpach 4, Jarres 141, Luden-

dorf 6. Marx 16, Thälmann 196.
Oberbeuna. Braun 99, Held 3, Hellpach 23, Jarres 186, Luden-

dorf 3, Marr 5, Thälmann 127
Oſtrau. Braun 38, Held

1, Marx Thälmann 50
Papitz. Braun 657, Held 4, Hellpach 837, Jarres 490, Ludendorff

10, Marrx 23, Thälwann 437.
Paſſendorf. Braun 154, Held 3, Hellpach 57, Jarres 220, Luden-

dorff 14, Marr 8, Thälmann 311.
Porpitz. Braun 129, Held Hellpach 33, Jarres 214,

dorff Marr 7, Thälmann 224
Röſſen. Braun 647, Held 7, Hellpach 243, Jarres 626,

dorff 46. Marx 121, Thälmann 132.
Schafſtädt. Braun 468, Held 3, Hellpach 76, Jarres 5098,

dorff 9. Marr 5, Thälmann 1I1t.
Schkeuditz. Braun 1724, Held 9, Hellpach 157, Jarres 1367,

Ludendorff 17, Marx 75, Thälmann 721.
Schladebach. Braun 135, Held Hellpach 48,

Ludendorff 3. Marr 3, Thälmann 83.
Schlettau. Braun 154, Held Hellpach 13, Jarres 218, Luden-

dorff 12, Marr 6, Thälmann 124
Tollwitz. Braun 65, Held 1, Hellpach 8, Jarres 56, Ludendorff

2, Marx 4, Thälmann 146

Kreis Querfurt.
Geſamtergebnis: Braun 6889, Held 76, Hellpach 1657, Jarres

17 400, Ludendorff 7892, Marx 586, Thälmann 40995.
Lützkendorf. Braun 156, Held Hellpach 15, Jarres 138, Luden

dorff 1, Marrx 1, Thälmann 117.

Kreis Weißenfels.
Geſamtergebnis: Braun 13 894, Held 89, Hellpach 1287, Jarres

16 750, Ludendroff 393. Marx 263, Thälmann 6366.
Weißenfels Stadt. Braun 3776, Held 28, Hellpach 1205, Jarres

7995, Ludendorff 180. Marr 499, Thälmann 5156.

Kreis Naumburg.
Naumburg Stadt. Braun 2671, Held 27, Hellpach 579, Jarres

10 960, Ludendorff 383. Marr 222, Thälmann 1391.
Naumburg Land. Braun 1000, Held 17, Hellpach 144, Jarres

5873, Ludendorff 170, Marr 57, Thälmann 439.

Kreis Zeitz.
Zeitz Land. Braun 8904, Held 45, Hellpach 398, Jarres 75409,

Ludendorff 186 Marr 165, Thälmann 1894.
Zeitz Stadt. Braun 8254, Held 29, Hellpach 452, Jarres 8805,

endorff 365, Marrx 229, Thälmann 1931

Hellpach 14, Jarres 41, Ludendorff

Luden-

Luden-

Luden-

Jarres 152,

Kreis Sangerhauſen.
Geſamtergehnis: Braun 7848, Held 60, Hellpach 2028, Jarres

17 534 Ludendorff 266 Marx 379, Thälmann 4743.
Kelbhra. Braun 322, Held 1, Hellvach 56, Jarres 549, Ludendorff
Marrxr 3, Thälmann 309

Kreis Eckartsberga.
Geſamtergebnis: Braun 2875, Held 300, Hellpach 267, Jarres

12 365, Ludendorff 874, Marx 123, Thälmann 979.

Mansfelder Seekreis.
Geſamtergebnis: Braun 8486, Held 39

18 617 Ludendorff 511, Marx 1410, Thälmann
wach 970, Jarres
10 439.

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

Nachdruck verboten.)
rauf hatte Adamantos bisher eigentlich nie geachtet. Aber

er wut ja, daß Gentilla die Täterin war. Ueberzeugt antwortete
er: „Ja.“

Die Augen blieben fſtarr auf ſein Geſicht gerichtet. Jhm wurde
unheimlich unter ihrem bannenden Blick.

Dann ſagte dieſelbe unnatürliche Stimme. die klang, als käme
ſie aus unterirdiſchen Weiten: „Warum haben Sie damals ge-
ſchwiegen?“

„Aus Ergebenheit gegen Miß Naſh.“
„Warum ſprechen Sie fetzt?“
„Weil mein Gewiſſen mir keine Ruhe läßt. Jch kann es nicht

ertragen, daß dieſe furchtbare Tat ungeſühnt bleibt.“
Wieder war Stille. Ferrys Augen irrten über die Statuen. Ein

würgendes Schluchzen ſchüttelte den Mann.
Adamantos trat unruhig von einem Fuß auf den andern. Nein,

wie der ſich anſtellte! Er hatte ſich doch ſehr in ihm getäuſcht.
Er hatte oft Furcht gehabt vor ſeinem herriſchen Weſen in Phytae.
Und gewaltigen Reſpekt. Und nun war er im Grunde ein Jam-
merlavpen. Wie man ſich in Menſchen täuſchen kann!

Ohne den Kopf zu heben, mitten aus dem ſtöhnenden Schluch-
zen „heraus, fragte Ferry: „Warum, glauben Sie, hat ſie es ge
an

Adamantos ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte er zurück
haltend: „Fch glaube, daß ſie es aus Eiferſucht getan hat, Mr.
Ferry.“

Dann hob der

5

„„Das Stöhnen endete mit einem Aufſchrei.
Mann ſich aus dem Seſſel, ſtand taumelte klammerte ſich an
die Lehne des Stuhles.

„Sie ſind bereit, alles zu beſchwören, was Sie geſagt haben
„Jedes Wort
Der Mann löſte ſich von ſeinem Halt, ſchuerte über die Stein

flieſen, ohne die Sohlen vom Boden zu heben, erreichte die Wand,
klingelte.

Der Diener erſchien.
„Hut und Mantel,“ lallte Ferry

Eisleben. Braun 1842, Held 14, Hellpach 269, Jarres 7632,
Ludendorff 629, Marx 543, Thälmann 2508.

Amsdorf. Braun 156, Held 4, Hellpach 28, Jarres 240, Luden
dorff 5, Marx 9, Thälmann 141.

rn Brann gen 6 Hellpach 16, Jarres 218, Luden
dorff 9, Marx 5, mannErdeborn. Braun 170, Held Hellpach 91, Jarres 887, Luden-
dorff 1, Marx 2, Thälmann 368.
Dederſtedt. R a u S Hellpach 15, Jarres 171,

Ludendorff 2, Marx 1, älmann 57.
Eisdorf. Braun S Held v Hellpach 9, Jarres 317, Luden

dorff 6, Marx 51 älmann 95.
Gerbſtedt. Braun 1219, Held Hellpach Jarres 963,

Ludendorff. Marx Thälmann 532.
Heiligenthal. Braun 142, Held 2, Hellpach 12, Farres 154,

Ludendorff 4, Marx 5, Thälmann 1409.
Krimpe. Braun 39, Held Hellpach Jarres 78, Ludendorff

Marx 4 Thälmann 11.
Lochwitz. Braun 15, Held Hellpach 2, Jarres 51, Ludendorff
Marx 1, Thälmann 24.

Schochwitz. Vraun Sl, Held 3, Helhpach Jarres 174, Luden
dorff Marx Thälmann 4.Untertentſchenthal. Braun 366, Held 1, Hellpach 89, Jarres 417,
Marx 9, Thälmann 494.Wimmelburg. Braun 314, Held 2, Hellpach 6, Jarres 414,
Ludendorff 9, Marx 16, Thälmann 389. SPD. gewinnt
835 Stimmen, während die KPD. 100 verliert.

Mansfelder Gebirgsfreis.
Geſamtergebnis: Braun 8216, Held 64, Hellpach 690, Jarres

14 056, Ludendorff 181, Marx 641. Thälmann 5717.
Arnſtedt. Braun 142, Held 1, Hellpach 4, Jarres 164, Ludendorff

4 Marr Thälmann 61.Augsdorf. Braun 259, Held Hellpach 4, Jarres 247, Luden-
dorff Marr 4, Thälmann 110.

Burgörner. Braun 376, Held 5, Hellpach 34, Jarres 751,
Ludendorff 13, Marr 68, Thälmann 560.

Creisfeld. Braun 168, Held 3, Hellpach 14, Jarres 408,
dorff 4. Marr 22 Thälmann 344.

Ermsleben. Braun 328, Held 8. Hellpach 49, Jarres 868,
dorff 9, Marx 18, Thälmann 237.

Großörner. Braun 398. Held 5, Hellpach 21, Jarres 760, Luden-
dorff 7,. Marx 49, Thälmann 768.

Hergisdorf. Braun 219, Held 1, Hellpach Jarres 88, Luden
dorff 7 Marx 43. Thälmann 206.

Hettſtedt. Braun 973, Held 15, Hellpach 146, Jarres 2004,
Ludendorff 16, Marx 24, Thälmann 1095

Mansfeld (Stadt). Braun 222, Held Hellpach 25, Jarres 589,
Ludendorff 14, Marx 2, Thälmann 259.

Siebigerode. Braun 229, Held Hellpach 10, Jarres 168, Luden
dorff 2. Marr 5, Thälmann 19.

Sierslebhen. Braun 303, Held 3, Hellpach 23, Jarres 517, Luden
doerff 5 Marx 23, Thälmann 207.

Walbeck. Braun 141, Held Hellpach 2, Jarres 150, Luden
dorf 4, Marr Thälmann 42.

Wippra. Braun 259, Held 2, Hellpach 42, Jarres 299, Luden-
dorff 6, Marr 7, Thälmann 10.

Kreis Bitterfeld.
Geſamtergebnis: Braun 9903, Held 138, Hellpach 2788, Jarres

17667, Ludendorff 364, Marx 1322, Thälmann 11 839.
Bitterfeld Stadt. Braun 1715, Held 32, Hellpach 1310, Jarres

3967, Ludendorff 49, Marx 462 Thälmann 2216.
Düben. Braun 350, Held 8, Hellpach 85, Jarres 876, Luden-

dorff 15, Marx 11, Thälmann 153.
Gräfenhainichen. Braun 587, Held 8, Hellpach 67, Jarres 728,

Ludendorff 9 Marx 14, Thälmann 508.
Söllichau. Braun 90, Held 2, Hellpach 8, Jarres 141, Luden-

dorff Marx Thälmann l1.Zörbig. Brann 280, Held 6, Hellpach 104, Jarres 1087, Luden
dorff 11, Marr 49, Thälmann 587.

Kreis Delitzſch.
Geſamtergebnis: Braun 7686, Held 112, Hellpach 1416, Jarres

20 378. Ludendorff 281, Marx 541, Thälmann 8087.
Delitzſch Stadt. Braun 1192, Held 10, Hellpach 470, Jarres 3471,

Ludendorff 24, Marrx 156, Thälmann 1868.
Jarres 4438,Eilenburg. Braun 2562, Held 23, Hellpach 457,

Ludendorff 45. Marr 173, Thälmann 1894.
Glimena. Braun 37, Held Hellpach Jarres 182, Luden-

dorff 2, Marx 1 Thälmann 18.
Hohenprießnitz. Braun 5, Held Hellpach 10, Jarres 134,

Ludendorff Marr 5, Thälmann 29.
Jeſewitz. Braun 46, Held 2, Hellpach 7, Jarres 57, Ludendorff

Marx 6, Thälmann 2.
Lauſigk. Braun 35, Held 1, Hellpach 15, Jarres 67, Ludendorff

Marr 2 Thälmanvn 26.
Mensdorf. Brann 47, Held 2, Hellpach 1, Jarres 95, Ludendorff
Marx 1, Thälmann 19.

Kreis Wittenberg.
Geſamtergebnis: Braun 4539, Held 78, Hellpach 1076, Jarres

13 170, Ludendorff 184, Marx 288, Thälmann 5083.
Wittenberg Stadt. Braun 1883, Held 20, Hellpach 97ö, Jarres

Luden-

Luden-

6869, Ludendorff 89, Marr 198, Thälmann 2307.

l TBad Elſter. Srann W Held Hellpach 80, Jarres 788, 2u denn 8

d 148, Marx 14. mann T. iehe g. Braun 273. Held 8, Hellpach 97, Jarres 578 di
Ludendorff 70, Marx 11, Thälmann 163. 4 J 2

Kreis Torgau. oe n Braun 2854, Held 68, Hellpach 962, X
Jarres 17 063, Ludendorff 229, Marx 277, Thälmann 4147. de

Kreis Schweintt. ßGeſamtergebnis: Braun 3044, Held Hellpach 958, Jarres
12 394, Ludendorff 156, Marx 166, Thälmann 416. o

Kreis Liebenwerda. 8Geſamtergebnis: Braun 7653, Held 66, Hellpach 1468, Jarres S
16 186, Ludendorff 240, Marx 411, Thälmann 4954. iſt

Liebenwerda. Braun 475, Held 8, Hellpach 159, Jarres 648, do
Ludendorff 3, Marx 37, Thälmann 65. KBockwitz. Braun 707, Held 67, Hellpach Jarres 478, Luden-

dorff 15, Marx 27, Thälmann 408. biDolſthaida Braun 103, Held 2, Hellpach 27, Jarres 214, Luden- ſa

dorff 7, Marx 14, Thälmann S81. SElſterwerda. Braun 296, Held 5, Hellpach 178, Jarres 1174, d

Marr 85. Thälmann 307. F.r Braun 616, Held 5, Hellpach 307, FJarres 1191, in
Ludendorff 18, Marx 583, Thälmann 47. deGrünewalde, Braun 476, Held 2, Hellpach 8, Jarres 177, Luden-
dorff 4, Marx 4, Thälmann 96.

Groß-Thiemig. Braun 89. Held 2, Hellpach 8, Jarres 444, Luden- S

dorff i. Marx Thälmann 38. SHirſchfeld. Braun 33, Held 6, Hellpach Jarres 388, Luden- m
dorff Maxx 4, Thälmann 9. uKlein-Leipiſch. Braun 238, Held Hellpach 18, FJarres 184, S.
Ludendorff 3, Marx 7 Thälmann 45. erLauchhammer. Braun 184, Held 1, Hellpach 43, Jarres 338, d an
Ludendorff Marx 8, Thälmann 52. erMückenberg. Braun 250, Held 3, Hellpach 55, Jarres 633, Luden Bi

dorff 20. Marx 40, Thälmann 405. mNaundorf b. L. Braun 644, Held Hellpach 68, Jarres 580, die
Ludendorff 13, Marx 35. Thälmann 2738. licOrtrand. Braun 184, Held 1 Hellpach 61, Jarres 460, Luden br
dorff 19, Marx 7, Thälmann 49. SePleſſa. Braun 155, Held 2, Hellpach 21, Jarres 344, Ludendorff M
8, Marx 10, Thälmann 16565.

Artern. Schädlinge. Der in voriger Woche an dieſer Stelle riß
unter vorgenannter Bezeichnung erſchienene Artikel hat zur Folge
ehabt, daß die hieſigen Unternehmer auf Vorſtelligwerden der ha
Betriebsräte eine „freiwillige“ von 4 Pf. pro Stunde wre
für die Lohnarbeiter bewill haben, allerdings ihrer alten nie
Tradition treu bleibend, nach der die Stundenlöhne für die Lohn- un
arbeiter 10 und für die Akkordarbeiter 20 Pf. weniger betragen erſ
als in den angrenzenden Tarifgebieten, deren Schiedsſprüche über mi
Lohnerhöhungen zwei Tage zuvor gefällt und den hieſigen Unter ſt
nehmern bekanntgeworden waren. Die Profitrate aus geringeren a
Stundenlöhnen bleibt für die von ſozialem Verſtändnis triefenden 5
Unternehmer nach wie vor die gleiche. Den hiervon nicht infor
mierten Unorganiſierten iſt ob dieſen „Erfolges“ großes Heil l
widerfahren. Sie rufen im Chorus: „Seht! Ohne Gewerkſchaft tund nur durch Verhandeln des Betriebsrates eine Lohnzulage er lär
rungen!“ Gegen dieſe Vogel-Strauß-Politik dieſer geiſtig Armen
iſt vor der Hand, ſo lange ſie ihre geiſtige Koſt von bürgerlichen
Lokalblättchen beziehen, wenig auszurichten. Wir würden die An
gelegenheit auf ſich beruhen laſſen, wenn jene Leutchen ihrem
unſolidariſchen Verhalten nicht noch die e aufſetzen und
gegen v Prrr Wuter* r u. Bei dieſem Beginnen muß ihnen immer wi auf die ſchmutzigen Finger geklopft und das Ergebnis ihres e in auf Lohn M
erhöhung in das richtige Licht geſetzt werden. Zum Schluß, einer lösbare la r r erJſt das vergnügte Händereiben m en tnehmer
oder der Arbeitgeber angebracht

Torgan. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Am Ritt
woch fand die außerordentliche Sitzung des Kartells ſtatt. Ver
grlaſſung hierzu gab ein Antrag der oppoſitionellen Fraktion, der
Vorſtand möge neu gewählt werden, weil der jetzige Vorſtand an
einer Verſammlung der Freidenker nicht teilgenommen hatte. Die
Abſtimmung verlief aber gerade anders als die Freunde von links
erwartet hatten. Trotzdem entſtand ein Riß im Vorſtand, weil
ir folge der Wühlarbeit die Vorſtandskollegen keine Gewähr hatten,
daß in Zukunft eine erſprießlichere Arbeit geleiſtet werde. So
legten denn zunächſt einige und hinterher alle Vorſtandsmitglieder
ihre Aemter nieder. Die Neutvahl ergab bis auf den Bücherwart
die Beſetzung durch oppoſitionelle Kollegen. Ein Schriftführer war
nicht zu finden, weil die Oppoſition wohl die Arbeit fürchtete. Man
wird nun die Arbeit des neuen Vorſtands abwarten müſſen. Weiter
wurde beſchloſſen, dem Kollegen Gericke 50 Mk. aus der Kartell
kaſſe zu bewilligen und Sammelliſten herauszugeben.
Düben. Einführung des neuen Bürgermeiſters. re

In der letzten Stadtverordnetenſitzung fand die Ein
führung des neuen Bürgermeiſters Jaſtrow durch den Landrat
Genoſſen Stam mer ſtatt. Genoſſe Stammer ſkizzierte die
Bahnen, in denen die nächſte Tätigkeit des Stadtoberhauptes ſich
zu bewegen habe. Düben ſei der gegebene Erholungsort des Bitter
elder Jnduſtriegebietes;: die Neubelebung des rbades durch

m SSSTDZDer Diener ſtarter beſtürzt auf ſeinen Herrn, dann auf den
Beſuch.

„Hören Sie nicht
Die zornige Mahnung kam Eäglich herans, wie von einer ge

lähmten Zunge
Der Diener ſtarrte beſtürzt auf ſeinen Herrn, dann auf dea

ſtücken zurück. half dem ſchwerfällig hilfloſen Herrn in den
Mantel

Ohne ein weiteres Wort, mit ſtier vor ſich hingerichtetem Blicke
wankte Ferry an dem Griechen vorbei aus dem Atelier.
Die beiden Männer ſahen ihm nach. Dann machte Adamantos

eine unbeholfene verlorene Geſte mit der Hand, bemühte ſich um
einen ſchwachen Verſuch, den Diener anzulächeln, in dem unklaren
Wunſche, deſſen Gunſt zu gewinnen, nahm den Hut vom Tiſche,
bedachte den verdutzten Diener mit einer kleinen Verbeugung
und ging.

Der Diener ſah dieſen doppelten ſtummen ang mit ſtillem
Begreifen. Hurtig lief er hinunter in die Wohnung, rannte in
die Küche und rief der Köchin zu, mit der er gerade ſcharmutzierend
zuſammengeſeſſen, als Ferrys Läuten ihn aufgeſchreckt hatte:
„Jetzt iſt es ſo weit!“

„Was?“
„Hab' ich dir nicht immer geſagt, Mabel, der ſchnappt noch

mal über! Wo er immer da oben hockt die Nächte und mit den
orweivern redet. Nun iſt es ſo weit. Uebergeſchnappt

is erl“
38.

Auch Gentilla hatte einen unruhigen Nachmittag durchlebt.

lehrte geſiegt. Das Weib in ihr aber erſchauerte vor dem Siege.
Ruhelos ging ſie in dem kleinen Studierzimmer auf und nieder

und bangte vor den Folgen ihrer Ehrlichkeit. Sie ſuchte ſich ein
zureden, Adamantos ſei ein Maulheld voll leerer Drohungen.
Er war feige. Das hatte er in jener todesſchwangeren Nacht in
dem unterirdiſchen Aphroditentempel reichlich bewieſen.

Er würde nicht wagen, ſie des Mordes beſchuldigen.Doch bald verlor dieſe Beſchwichtigung ihrer Sorgen die ſänf-
tigende Kraft. Warum ſollte er es nicht tun? Wo lag da ein
Wagnis? Was hatte er zu fürchten Daß dabei ſeine Beziehun

zu Britomartis zur Spra kommen würden? Freilich,enFerry würde dieſe Entdeckung nicht kaltblütig hinnehmen.

dem Kampfe zwiſchen dem Weib und der Gelehrten hatte die Ge

gewiſſe Gefahr für das Leben dieſes Ehrenmannes war nicht zu
eugnen. Der Gedanke gab ihr wieder etwas Hoffnung. Er

würde ſich doch wohl ſchwer hüten, den gefährlichen Rachedurſt
des Mannes zu wecken, dem er dieſe blutige Schmach angetan
hatte.

lächelte ſie befreit. Er da ja gar nicht daran,
ſeine Drohung wahr zu machen. Das Ganze war nichts als ein
vlumpes Erpreſſungsmanöver. War ikm der Verdienſt aus dem
Amphorenſchwindel entgangen, ſo würde er es jetzt mit einfacher
Gelderpreſſung verſuchen. Sie war töricht geweſen, die Sache ſo
tragiſch zu nehmen. Es würde einige Pfund Sterling koſten.
Nun gut. Sie würde den Tribut entrichten.

Da machte ihr Grübeln einen Sprung. Würde denn ein eng
liſches Gericht einen Mord, der im Auslande geſchehen war, ver
folgen? War es dazu überhaupt Sie überlegte, ob
ie einen Anwalt fragen ſollte, wies den Gedanken aber von ſich.

ozu? Es war ja unnütz. Er dachte ſicher nicht ernſtlich daran,
u Gericht zu gehen. Und zu Ferry? e ſchüttelte den blondenKop t würde ch wohlweislich hüten, die Höhle des Löwen

zu betreten.
Trotz aller dieſer Selbſtberuhigungsverſuche blieb eine

Unraſt in ihrem Gemüte. Zu töricht, daß ſie ſeine Adreſſe nicht
kannte. Dann wäre ſie ſo unklug das vielleicht war doch,
ſie wäre zu ihm gefahren und hätte geradeheraus Prrggt. „Was
koſtet Jhr weiteres Schweigen?“ Und hätte den Preis gezahlt,
und wenn ſie das Geld von Mac Lean, dem guten, getreuen, hätte
borgen müſſen.

Sie fuhr empor. Mitten in ihre ſtiebenden Gedanken hinein
dröhnte ein furchtbarer Schlag des Klopfers an der Haustür. Sie
horchte in ahnungsvoller Beſtürzung auf. Unten im Flur hörte
ſie die erregte Stimme Janes. Sie eilte aus dem Zimmer.

„Sie werden warten, Herr Robert, bis ich Sie gemeldet habel“
gebot unten die Wirtſchafterin heftig und beſtimmt. „Jch weiß
nicht, ob Genty Sie noch empfangen will.“

Dann vernahm das Mädchen Laute wie von einem Kampfe.
Sie glitt zur Treppe und blickte hinab über das Geländer. Die
tapfere Wirtſchafterin verſperrte den Zuggna Sti mine5 Leibe und verwehrte Ferry den Weg. ſuchte ort
zuſtoßen

Eine EGortſehung ſolgt)
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d. e, daß ihr jüngſt verſtorbener Vater ihr erſchin Elſterwerda Der für die Metallinduſtri t und vier Nummern angab, die bei der nächſt ihieſi S be Reiche en des Reichsbanners. Die Magdeburg gefällte Shi e r 4 bei der d ſotterie unfehlbar herauskommen wurden e Pate kaufte die
n ſchloſſen, ihre Fahnenweihe in c SchwarzRotGold hat be iſt von den Metallarbeitern überall An k rig aVae W Soſe nd tat acht ich gurden ne ver wwerr T4 Ortsgruppe Döllingen und der Dre gemeinſchaftlich mit der ehnt worden. Hingegen iſt der Schiedsſpruch bezüglich des M r aß die Dame einen plötzlichen Gewinn von zwei

J Jan d. Fn Aneſtht gen e er wider Rerfen den auth dieſer Lohnſctere hrug beſten un willen et wehen Wünſche So R anen Rervoier n
1, im ni d. J. in Ausſicht genommen. Die Vo d der und ieſer Lohnſchiedsſpruch heftigen Unwillen erregte. em.

Gange. Nä ie Vorarbeiten ſind bereits Erſtens wegen der niedrigen Lohnzul 3n dem 4. April, ſünnfindenten Verſan mine dekan ine Sonnabend ſane fatt z geh r Peter a War bernealte wie 5 raunt t n eBiehla. Militariſti nie geven. ganiſationsleilung, damit ſich die Metallarbeiter für Zandwirt Friedri wie aus Frankfurt berichtet wird. den
n Sonntag fand tet e Je e h un Am m r r Nee entſchieden. Heinrich ars wz n z w r iel vatt Wt 5 ſtatt, bei dem das Programm a ä z gekehrt ſuden gritte den Woynſcherk r hat um 1925 ein Dollargeſchäft gemacht wobei i heran
n rilitäriſchen Einſchlags aufwi urchweg Lieder den Schieds n Lohnſchiedsſpruch abgelehnt und le da die ihm übergebenen DollarnotenUnnaſch, es. U. a. wurde geboten: iedsſpruch über die Arbeitszeit an Deutſ Mich larnoten außer Kurs waren.n e en n tet Lanbnanm an das Rainer ind darf du ba enerſchoſſenen Schwei on einem deſertierten und dann h itserklärung des Lohnſchiedsſpruches geſtellt werden. Es Sibiz8, an die vergangene i Mie zett ſo daß „wieder einmal ſo recht r bar von der Entſcheidung des Shhlichters ab. ob der wirt Goldgruben. Jn Sibirien im Gebiet von Olginſk

gitzttet einer bürgerlichen Geitemg r wie der Bericht famn aftsfriede in der Metallinduſtrie aufrechterhalten werden Firmen wandern v n entdeckt. Japaniſche
n iehla die Regktion ſi ibt. Daß in Elſterwerda Firmen wandten ſich an die Sowjetregierung mit Kongeſſions80 Fien aber in ſo c v S r u d u We z P erven daß das alte Ueberzeit- die n Wo eine Reihe von Goldgebieten, darunter auch für

ie Schule für ſeine durchſichti e ie Jugend durch z1. März abläuft und ab 1 Avril di ntel nm s 45 etwas ſtark. Be ren len h Jagnt- r u denen die achtſtündige Arbeitszeit ſeſarlegt a r grudrer d en ter ktommekber Fra Kilometer von
2 u es Jarresſchen Rev des An Jrkitſk ein aus Werchneudinſk kommender FrachtSchwert wieder e menewe i Wu in dem das „zerbrochene Soeben erhaten wir Nachricht, daß der Schlichter Verh ſonenzug, wobei der Lokomotivkeſſel a e rie b Se

geſchweißt wird, abſol handlungen d isherrff Möge ihnen die kommende Wahl ei abſolut ſicher zu ſein. Wegen Verbindlichkeitserklärung zu Mittwoch, den 1. April. wurden 16 Tote und 80 Verwundete geborgen; die genaue Zahl derRechnung machen. Und detteihl ſteh n liegt durch die geſest T a Jöhrenddem die Metallarbeiter Verbintrichteitsertla Smreſt 7 nicht feſtgeſtellt. Die ürſache des nglücks iſt ein

r verwaltende Miniſter die Viehlacr ift n e ber b er verb. e verſperrte.elle Jugenderzieher etwas näher an. Schiedsſpriches der Arte Seſeht Wen Ayfrag vegügrih des re w. re We P M peiqun h hige Grünewalde, Einen betrieb ge W n in einem der eutſchen Zerſtörer, die 1919 inder he e Swi per Vorhegetnneg das Anerfet ſen Walter e h en r re a r hdie t kszeitung“, das un Firma gehobe 2e r rer Stern et Matreſtn deſenhent e en denhun ungeheuren Kalauer. Hat e G. „Lokalen“ aufgetiſchten Das Arbeitszeitabkommen in der Chemie bis zur geſetzlichen S
at irgendeine Geſellſchaft einen guten Wi Regelung verlängert.gen erfunden, teilt man dieſen dem Berichterſtatter K ne Ernf ßelung verlänve eſuttaſar veringge gen ar die Setnos Rundh die Notiz in der „V. V.“ r Heſterfeit 5b reſultatlos verlaufen. undfunf- Programm Leipzig.

ren Fall verſehit dieſe Sir W wirken, doch in dieſem Das am 81. März 1925 abgelaufene Arbeitszeitabkommen für die 10 Uh 2 e7 n a g. den 2i. Märg:
den a an Einrichtungen n n Kritiken geſamte chemiſche Jnduſtrie, welches für die Betriebe eine Ver wol preiſe 0 18 ihr wer t u Woll und Baum
t i daß hieraus Verfehlungen der öffentlichen Drwne ad längerung der Arbeitszeit unter beſonderen Umſtänden vorſah und mittags: Mittagsmuſik. 2 n t n
l Prager Puee 5 Gefahr läuft, auf verbotenen Wegen vergangene Woche in Berlin zwiſchen den beiderſeitigen Organi- eng Börſen und Preſſebericht 4 e
er lärmen auf die Ffentliche Straße n und ohne zu r Wie im iſt bis zur geſetzlichen Regelung ehe Vorwol Deren W r e a Landwirtſchait
nen ockwi g rt e ebenfalls in der zweiten Hälfte der Vor- Hauskapelle. 7 bis e hr nachm. Konzert derchen Pockwit. ommuniſtiſche Schmierfi woche getätigten Lohnv x die Sektion 5 wi Uhr abends: Vortrag MaximilianAn at unſere Partei ihre künſtleriſchen Wahldiotett zie c von den Arveit hen erhandlungen für die Sektion 5b, bei denen Je el. Volk sauto oder Motorrad“. 7.30 bis 8 Uhr abends:

nd ſchon die Schmutzfinken von Moskaus Gnad o ervertretern 15 Prozent Lohnerhöhung gefordert n bie Weſen der deutſchen Muſik“. 8 bis 8.15e rnen den Namen Otto Br od ius Gnaden da und ent waren, ſind erfolglos verlaufen. ſo daß das 3 ari i labends: Einführung zum Haydn- Abend.wie auch das Vild mit W m Namen Verlin angerufen werden m ne e S a r deren in 8.15 Uhr abends: Jm Saale der alten nwelsbveſe n e
e en ihre idaten Thäl tßte, deſſen Spruch in der laufenden Haydn Ab um Geburtst: W Sbörſe, Naſchmarktmann. Wir hängen dies hiermit W nAbend. (Zum Geburtstag Joſef Hayd äge nur niedriger, um zu ze oche zu erwarten iſt. Das Leipziger Symphoni g Joſef Haydns, 31. März 1732.)h m e e e Vecleuming u d el e re v War Wegenu Betrug mit der Verſamn lung rerie Dyr 7 1 den 25 Jahre im Dienſte des DMMB. e des Leipziger r giehrisngert er

D mit dem Beſ der Plakate den Gegner zu ſchadigen W Vra Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiterverbandes Alwin iſt Ter S erſten Male.) 2 Symphonie Nr. 103 (EsDur).
ige Arbeiter wendet ſich mit Gkel ab von einer Partei, die r e Vergg kann auf erne 25jäbrige Tätigkeit als Angeſtellter etne Dem Paukenwirbel 3. Ariadne auf Naxos, Kantate für
Ken führt. Darum heißt die Parole am Sonntag a ger Serbandes zurückblicken. Er wurde n März 1900 von der o uhr reſp mit Orcheſter. (Zum erſten Male.) Etwa

itt immen für Otto Braun. erwaltungeſtelte n Magdeburger n Farſte eher ſarief d. h e eg e e Tr hBer Bockwitz. Schulentlaſſ erbrochen, bis er in der Nachkriegszeit als Vorſitzender ni Brit Hackebeils Vortragsreihe Nr. 7. Svortredakteur Chem
der 84 Kinder die n Hier werden zum 1. April es Verbandes neben Robert Dißmann (Stuttgart) berufen wurde itz: „Mit der deutſchen Fußballändermannſchaft in Amſterdam

d an 49 Schu ſſen, und zwar 95 Knaben und Auch in der Parteibewegung in Magdeburg war Brandes hervorMädchen. d tät hervorDie de ätig. Mit der „MetallarbeiterZeitung“ hoffen wir, daße e e e ehe ungefeter, ehe Tenge erbalteſ heit “nde Jubilar ſeiner Organiſation noch Wetter-Boranſage.
wie ſo i für die hieſige Schule W Dienstag: Ziemlich hei itten, in dieſem Jahre zum erſtenmal eine öffentli 25 a: Ziemlich heiter, trocken. nachts nahe Null mit Reif,

le eer un uſert r Kongre n die Landarbeiter wegen Lohnſtreitig- Mwart Freten, gemeinſam mit n keiten in den Streik treten. gen Hohnſtreittg Mittwoch: Wolkig. zeitweiſe mäßiger Regen und etwas Wind
r und dem Lehrerkollegium veriaomein v Glasarbeiterverband und Baugewerksbund Früh milder als 31. März, tagsüber mäßig warm.

2 r wrrage e eiſe dieſen Tag zu begehen. Geſänge, Gedichts des Verbandes der r Arbeit 3 c „=|Z2eiter und eine Anſprache des Schulleiters werden ſei Be arbeiterinnen Deutſchlands Verantwortlich für Politikrtell n Rechnung tragen und die Feier ausgeſtalten Die Ver L ich nern gabe s b ſeiner Mitglieder über diel F. O H Schulz er t ehe nd Loeſe:
tung findet am Dienstag dem 31. März im Saale von auf die Zeit s Verbandes mit dem Deutſchen Baugewerksbund) G. Kaſpa e für Provinz und Sport: A prales

tall t 31. J uf die Zeit vom 19. S rek; für Provinz und Sport: Alfr.e ehe n erntete ne nete Weedeeen dud n herd Kern en Se e Zug n e de
vorſtande bis ſpäteſtens am 2. Mai übermittelt werden. ſaetahnchdengerei r m en.

e rein herzlich dazu eingeladen.

Die Konsum-Semossens ca t ist ein Stück Arbeiterbewe gung
im proſetarischen Befreiungsßkampf.

Arbeitsamt Eisleben. C r
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131. Aenderung des Veitragsſatzes für di e

ZurT T T C Es werden geſucht:2 150 lebige Häuer u. Lehr- Erwerbsloſenfürſorge.je zum häuer nach auswärts Unter Bezugnahme auf meine Kreis-Weibl. Vermittlung: Dienſtmädchen n gern In
eifeln(gediente), Haus und Stallmädchen fürsLand, Köchin für Privat, Mamſells für er hin, daß für die Landesausgleichs

Güter, Stubenmädchen ſ. Privat Stütze, Vhits ch Erlaß des Miniſters für

a v Lcgrſtelen Vermitt. u sung: 3 Schmiedelehrlinge außer Koſt s J T undertſaund Logis. Landwirtſchaft 1 Kutſcher beiagt We vom I. April 1925 an n
Feier e wzeitig Jaſttroſtwagen führen m S r iſt
ann. Wohnung vdw r Hundert für die Pro inzieleusgleichs teſte
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S Ernaitlich bei: Drogerien, Gartnereien und
Blumengeschäften, Samen- und Düngemittel-

Nnalern und Genossenschaften.

Es ſuchen Stellung:ſtermäd t zu erbeben. Der Beitragsſatz vom v.Oſtermädchen für alle Berufe. 2223 Hundert für die Verwaltungsgemeind

ff vie beſtehe5 Dfüche dekann zom 1. il 19256 an wird demnachwie Bekannten anptwachungen 1 Prozent des Grundlohnes an Erwerbs-

loſenbeiträgen erhoben.

C eſra P Mansfeld, den 25. März 1925.
Sitzung der Gemeindevertretung am Der Vorſtzende des Verwartungsausſchuſſes

Montag dem 380. März 1925 abends Becker, Landrat.
7 Uhr im Sitzungsſaale des Gemeinde-

S Für nängiTagesordnung: er II.1. Beſchlußfaſſung über Beſchaffung von WijLehrmitteln für die Volksſchulen g den c crverkäuſer!
Etatsjahren 1925 bis 1931. 2. Antrag eder Oord- und Plägeh-Pantoffeln,
der Elektr. Kleinbahn betr. Freihaltung Sandalen, Tarn- u. RKandwerkeorsehubeAtelier tür moderne photographien d kg. Dose M. 1.20, 5 kg. Dose Mk. 7.50 7 7 des chienem J u 7566erunge c e des Schienenwege von Schmutz und und gons rauehs Schuhwarenund Vergr n Schnee ſeitens der Gemeinde. nur r. zu VorteilGeſchloſſene Sitzung. 27 on omgüobit 62

Poststraße 9/10 1. Evtl. Ankauf eines Grundfſtückes.

Helbra, den 27. März 1925. 2187
Fernruf 1025 60org Cohn r
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Theater in der kleinen Stadt.
Von Hanns Heinrich Strätner.

ne r ſchlägt. Jch zähle ſechs Schläge und leſe dannweiter was an der Pakatfäuſe ſteht. Jm Theater wird heute abend
„Kabale und Liebe“ aufgeführt. Die Vorſtellung beginnt um
7 Uhr. h gehe die ſchmale Straße weiter, vorbei an einem
würdigen Patrizierhaus, über deſſen Portal verwitterte Löwen-
wpfe herunterſchauen. Auf dem einen ſitzt ein Spatz; es kann
auch eine frühe Amſel ſein. Jch verweile und wundere mich über
den rihigen Taft meines Blutes. Die Haſt und Unruhe der Groß
ſtadt blättern ab.

Jetzt zieht gewiß der gute Bürger ſeinen beſten Rock an, die
Manna ſitzt am Fenſter und blättert in Schillers Werken und die
Wangen des flachsblonden Töchterchen ſind bereits von Ungeduld

gerötet. Das Fräulein vom Geſchäft darf heute eine Stunde früher
gehen und eilt an mir vorbei. Gleich wird es vor dem Spiegel
ſtehen und ſich immer wieder nach links und nach rechts wenden.
Das Theaterbillet wird ſorgſam wie ein Liebesbrief in das kleine
Täſchechen neben das weiße Spitzentaſchentuch geſteckt.

Noch iſt das Theater in philoſophiſches Dunkel eingeſponnen.
Cin' Schauſpieler tritt durch den Bühneneingang. Jch blicke umher,
ob ich nicht ſchuwärmeriſche Mädchen ſehe, die ja doch alle verliebt
ſind in das lange ſchwarze Haar und den ſeelenvollen Augen
gufſchlag der jugendlichen Helden. Hier möchte ich auch einmal
Theater ſpielen. Meine alten Tanten müßten in der Loge ſitzen,
mein lieber alter Lehrer in der erſten Reihe und meine kleine
Shweſter dürfte ſogar in meine Garderobe kommen.

Nun flanzmen am Haupteingang drei Lampen einladend e auf.
Feierlich wie Kinder zur Weihnachtsbeſcherung, andächtig, inner-
lich eingeſtellt auf neue Offenbarung kommen die Menſchen ingemeſſenen Schritten. Jn d dieſer Stunde ſind 40 Theater meiner

Broßſtadt wie grelle Reklameſchilder erleuchtet. Lärmende Autos
fahren vor, Seide rauſcht, Lachen kreiſt. Die vornehme Welt be-
ginut ihr Tagewerk, behütet vor dem niederen Arbeitsvolke, das
die hohen Eintrittspreiſe nicht bezahlen kann. Raſch löſche ich das
häßliche Bild aus.

Heute abend veſuche ich das Theater in der kleinen Stadt. Neben
mir ſitzt ein Mann im einfachen Rocke, viel leicht ein Schreiner oder
Schmied. Jch bin ganz erſtaunt, als er mir unvermittelt mit
Stols von einem der gefeiertſten Bühnenkünſtler erzählt, den er
hier einmal iſoben habe. „Was ſpielt man jetzt in Berlin?“ fragteer weiter. O weh, da iſt das häßliche Bild wieder. Soll ich ihmerzählen, daß man im Kleinen Theater einen Schmarren „Die

Großfürſtin und der Zimmerkellner“ gibt. daß im Staatlichen
Schauſpielhauſe, „Charleys Tante“ guferſtanden iſt, daß in anderen
angeſebenen Theatern Stücke von Sardon und Dumas anfgeführt
wervden, ſoll ich ihm von Revuen, engliſchen Tanzgirls und faden
Jperetten erzählen? Schließlich aber erwachen in mir doch einige
Lichtblicke, und ich erzähle von Baſſermann, vom „Wallenſtein“ und
ron der „Heiligen Johanna“. a mein eifriger Zuhörer fragt
erſtaunt, ob ich da nicht von de rovinzbühne gar zu arg ent-Sufcht werde. Dann ertönt ein Ge nahen und der Zuſchauer-
aum wird dunkel. Mein Nachbar hat die Hände gefaltet.Tus kleine Guckloch iſt alſo die Vühne. Vielleicht hat man

nicht einmal einen Rundhorizont. Mit zwei Proben wird das
FAiüdk herausgebracht. Der Jntendangrat iſt wahrſcheinlich eingkter Schmierenkomödier. Jch beneide den Ferdinand um ſeinen
feurigen Schtvung, den kein Regiſſeur ſorgſam glättet, und belächle
ſein ſtilloſes Gewand. Aber gleich fällt mir wieder die heilige
Ehrjurcht ein. mit der wir als Kinder auf morſchen Bretterbaufen
pielten und jedes 2gk n als einen Königsmantel anſahen. Man
iſt heute durch die deko oratit e Pr unkentfaltung der Berliner Theateru itberſättigt zit Luiſe iſt ein liebes Ding. und ihre erſtaun-
iche Sprachkfunſt läßt ch verneſſen, daß ich in einem Provinz-
tiheater hin

m

Dann iſt Pauſe. Niemand holt Vutterhrote aus der Taſche und
ein großes Büfett iſt ar tage baut. Schritte und Geſpräche ſind ge-
anvit. Auf dem Voden liegt ein Theaterzettel von vvorgeſftern.Ruf der erſten Seite leſe ich zu meiner Verblüffung „Der tvote
das von Ernſt Barlach. auf der Rügſeit Wer wein n Jucke-
S von Hans J. Rehfiſch. Jch habe gedacht. ich ſe bei Hinternäldlern, und finde einen ganz Werken Spielplan Auf den
knarrenden Brettern dieſer Bühne vpulſt noch echtes Theaterblut.
ar gleiche Schauſpieler iſt im raſchen Wechſel König, Narr,
Vettler. Fn Berlin ſpielt oft ein Schauſpieler monatekang ieden
Abend dieſelbe Rolle.

Auf der rotgevolſterten Zogent rüſtung welten ein paar icelöckchen. Jch alme ihren Duft und denke wit Ekel an die Par rfüm-
wolken der Berliner Theater. vor denen man ſich nur retten kann,
wenn man ſich zu den Arbeitern. Studenten und ſonſtigen Leuten
mit Ieerem Beutel auf den Stehplats geſellt. Jch bin ganz ein
e n in die andächtigen Flutungen der Maſſenſeele. Etwas
rfchüttert w Soll dieſer Theaterabend ein Erlebnis für michwerden

durch die dunklen Straßen.Ich ehe wieder Kein
keine Straßenbahn zer-der Großſtadt ziſcht in meine Gedanken,

rattert ſie. Jn einem weißen Leine nbetNocht koſtet, erwarte ich den Schlaf. itet er Siadt mit den drei

Türmen verzitkert aus vielleicht tauſend Herzen die Geſchichte
vom Präſtdentenſohn und der armen Luiſe Millerin.
h lächle nicht mehr über die Provinzbühne. die keinen Rund-
hurizont und keine hiſtoriſch echten Koſtüme hat. aber Schaufvieler
net echtem Theater Wlutt. Zuſchauer. die erleben wollen und noch
nirkt ſeeliſch ſcumpf ſind. und ſtille Straßen, in denen ein tiefer

Kleine Märchen vom Tage.
Aus dem literariſchen Nachlaß von Kurt Eifsner.

I.

Der Schwindler.
Es war einmal ein frommer Knabe, der lernte fleißig Bibel-

vrüche, und ſonſt nichts. Gott liebte ihn und er beſtand viele
Prüfungen,. wurde Profeſſor, Geheimrat, Exzellenz. Da entdeckte
man eines Tags zufällig, daß die Leuchte des Landes ein Einfalts-
rinſel war, gar nichts wußte und nicht fähig war, zwei Gedanken
lraiſch zu entwickeln. Als man das ſah, berief man ihn als erb-
liches Mitglied in die Erſte Kammer und alle Welt bewinderte
ihn: Wie groß muß doch ein Mann ſein, der nichts weiß, und es
doch ſo weit gebracht hat!

Und es war ein anderer Knabe, ein gottloſer Bube, der immer
nur hinter den Büchern ſaß und deshalb es nur zum Hausdiener
brachte. Nicht einmal das verſtand er. Er lief davon, durch
wanderte die Welt, lernte viele Sprachen und mancherlei Wiſſen-
ſchaft. Schließkich kehrte er in die Heimat zurück, voll Tücke und

vBosheit. Und er benutzte eine ſchwache Stunde ſeiner Mitmenſchen,
niſtete ſich unbemerkt als Lehrer ein,
ſchrieb Bücher, die die Welt lobte.
eine Schülerin heiratete ihn ſogar.

gab Sprachunterricht und
Die Schüler verehrten ihn und

Der Frau aber offenbarte
Die fieler fich, daß er nicht das kleinſte Examen beſtanden habe.

—ILCCCCCCCCEEI III

Bekanntlich iſt eine der Großtaten der Weimarer Verfaſſung,
daß auch die Schule zur Reichsangelegenheit geworden iſt. So weit
hatte es der große Bismarck nicht gebracht. Jhn intereſſierten nur
gehorſame Untertanen. Selbſtdenkende Staatsbürger waren ihm
ein Greuel. Sie würden ja auch den lächerlichen Fürſten- und
Bundeseſtaatenpartikularis zmus bald abgetan haben. Heute iſt
die Schule Reich. angelegenheit, und wir ſind überzeugt, daß bei
fertſchreitender Bildung der Volksmaſſen der Sozialismus mit
ſeiner großen Sittlichkeit das deutſche Volk beherrſchen wird.

Der ſoziale Gedanke muß dann freilich nicht nur gelehrt, er muß
vor allem der Jugend eingelebt werden. Und dazu gehört nicht
zuletzt eine Schulgliederung, die allein durch ihren Bau die heran-
wachſende Jugend zur ſozialen Geſinnung und Tat führt. Den
erſten Anſatz zur Aufführung eines ſolchen großen Schulbaues, der
die geſamte lernende Jugend vom 6. bis 25. Lebensjahre aufnehmen
ſoll, haben wir in der Grundſchule. Mit ihr bezeichnet man ſeit
April 1921 die erſten vier Jahrgänge der Volksſchule. Sie iſt durch
e ar fep für ganz Deutſchland verbindlich geworden und tritt
jetzt am 1. April zum erſtenmal ihre Bewährungsprüfung an.Jedes Kind habe es nun reiche oder arme Eltern, muß, ſolange

nicht ärztlicherſeits dagegen Bedenken erhoben werden, vier Jahrelang die Grundſchule beſuchen. Die verfloſſenen vier Jahre haben
nun eindeutig gezeigt, wie reibungslos ein ſolcher Schulbeſuch
ſich abwickelt. Reich und arm ſitzen friedlich nebeneinander und
ſtählen, ſich gegenſeitig helfend und fördernd, ihre Kräfte. Jm
trauten Spiel wie bei ernſter Arbeit finden ſich die kleinen gleich
gewerteten und gleichberechtigten Staatsbürger zuſammen, um
nicht u ihre geiſtigen Kräfte, ſondern auch ihr ſoziales Fühlen
und Wollen wie ihre leiblichen Anlagen und ſeeliſchen Gebunden-
heiten an die Heimat auszubilden. Und es ging, ging ſogar vor
züglich, weil es eben tief-menſchlich und im wahren ſozialen Sinne
völkiſch war.

Das ließ die Reaktion nicht ruhen. Der unſtreitig ſegensreiche
Erfolg beſonders nach der ſozialethiſchen Ausbildung der Kleinen
muß verhindert werden. Sich gegenſeitig helfen und fördern iſt
der Tod aller Reaktion. So ſtahl man den ſozialen Grundſätzen
dieſen ſchönen Hilfegedanken und poſaunt ſeit einem Jahre durch
die kleinſten Winkelblättchen den Satz: „Die Begabten werden
ron ihrer natürlichen Fortbildung durch den vierjährigen Pflicht-
beſuch der Grundſchule abgehalten; ermöglicht ihnen den drei-
übrigen Beſuch der Grundſchule und laßt ſie dann durch die höhere
Schule auffſteigen.“

Nun ſollte man meinen, daß dieſe rührende Fürſorge für die
Hochbegabten mit dem Ende der Grundſchule nicht erlahmen darf
und dieſen Begnadeten eine gleiche ſchnelle Aufſtiegsbahn in den
höheren Schulen geſchaffen werden müßte, ſo daß ſie in 1 bis
2 Jahren früher als normal das Schlußzeugnis erhalten könnten.
Weit gefehlt! Hier ſollen ſie die „Dhſentour Klaſſe für Klaſſe
rolle 9 Jahre durchmachen. So predigt und lehrt Herr Runkel,
der ehemalige Volkeſchullehrer und volks arteiliche Feind der
Grundſchule. Und jauchgend ſtimmen ihm ſeine deutſchnationalen
Freunde n. s kommt eben nur darauf an, den ſozialen Ge-
danken der Grundſchule ausz: ibrechen.Man ſollte nun weiter meinen, daß dieſe ehrenwerten Sozial
politiker“ mit ihrer einfach rührenden Fürſorge für die Begabten
wirkli Begabten den Aufſtieg freilegten, alſo auch dem Be-gabten aus den unbemittelten Schi chten unſeres Volkes, zu denen

drch der in der Jnflation ausgepowerte Mittelſtand gehört. Onein? Jm Bild gausſchuß des Reichstags ſtimmten die Deutſch-
nationalen und Volksparteiler rückſichtslos den entſpr echenden An
trog unſerer Genoſſen nieder und entpuppten ſich ſo als die alten
er die fich ein frommes Mäntelchen umhängen, um deſto
erfolgreicher die gutmütige Seele des Volkes zu vergiften. Der
abgelehnte Antrag lautete: „Die Lebenshaltungs- und Bildungs-
koſten für die außerordentlich begabten Kinder ſind in vollem Um-
fange vom Reich und von den Ländern zu tragen, wenn dieſe

ch jedem

—ICCCC7D7DDEDCrPrD-C-CC-EFPrED-CECDEDPrr-GEOr(C(Dkodocgqczcuwrroggogo-o=S+in

An Friffe auf die Grundſchule.
Von Paidagogos.

Schüler infolge der ſozialen Stellung ihrer Eltern ſonſt nur
Volksſchulbildung erhalten würden.“ Die Standes und Familien
egoiſten von rechts wollen eben nicht den Aufſtieg all er Begabten,
ſondern das Vorrecht der begabten Kinder wirtſchaftlich leiſtungs
fähiger Familien. Es darf ſehen kein Kind aus der Tiefe des
Volkes empor, es muß und muß hinuntergedrückt werden. Welch
ein Unglück, wenn dieſe klaren Köpfe die wichtigſten Aemter des
Staates in die Hand bekämen! Der ſoziale Gedanke könnte dann
möglicherweiſe einen weiteren Ausbau im Schulweſen herbei-
führen, könnte vielleicht das ganze Staatsleben durchdrirgen! Das
muß verhindert werden.Aber die ſozialen Schaumſchläger und egoiſtiſchen Frömmler
begnügten ſich nicht nur mit der Verhöhnung des mühſam ſchaffen
den Volkes, ſie machten auch die Lehrer dieſes Volkes aufs ſchärfſte
verächtlich. Jeder Menſch mit auch nur einem Sinn wird ſagen,
daß doch nur derjenige am beſten die außerordentliche Begabung
eines Kindes feſtſtellen kann, der das Kind jahrelang unterrichtete,
alſo der Grundſchullehrer. Unſere Genoſſen ſtellten darum mit
den Demokraten, die übrigens auch jenen Bildungsékoſtenantrag
unterſtützten, den Antrag, daß die Zulaſſung ſolcher hochbegabten
dreijährigen Grundſchüler zur Aufnahmeprüfung bei der höheren
Schule nur mit Zuſtimmung der betreffenden Grundſchullehrer
erfolgen dürfe. Das gab aber ein Gezeter! Die Rechten zogen
ſcharf zu Felde. Die Grundſchullehrer ſollten ausgeſchaltet werden.
Sie ſind unfähig, die Begabung zu beurteilen. Das können nur
Studienräte. Wäre es dann nicht ſelbſtverſtändlich, die Studien-
räte auch bei den Schlußprüfungen an den höheren Schulen aus
zuſcheiden? Nun, dieſe Verächtlichmachung der Volksſchullehrer,
die ja die Grundſchullehrer ſind, gelang nicht. Der Antrag
unſerer Genoſſen wurde mit Hilfe des Zentrums angenommen.

Man hat's eilig mit der Verwäſſerung des einzigen deutſchen
Reichsſchulgeſetzes. Jſt doch das treue Mecklenburg im ſchneidigen
Angriff gegen die ſoziale Tat der Nationalverſammlung, das
Grundſchulgeſetz, vorgeprellt und mußte von dem eigenen Partei-
freund Schiele, dem Miniſter des Jnnern, zurückgepfiffen werden;
ſtehen doch Baden, Württemberg und ſelbſtverſtändlich Bayern
vollſtändig bereit mit abgeſchloſſenen Vorarbeiten zur
führung des durchlöcherten Grundſchulgeſetzes. Was ſollen in den
andern Ländern die deutſchnationalen Geſinnungsgenoſſen ſagen,
wenn in acht Tagen die Grundſchule nicht geſprengt werden kann?
Darum wurde der Kompromißantrag im Bildungsausſchuß
ſchleunigſt mit 17 gegen 11 Stimmen (1 Dem., 8 Sogz., 2 Komm.)
angenommen und ſofort das beſchleunigt nämlich alles in
Geſetzesform gebracht und dem Plenum zugeleitet, wo er
nun in folgender Form vorliegt:

„Der Reichstag wolle beſchließen, folgendem Geſetz die ver
fo ſſungsmäßige Zuſtimmung zu erteilen: Entwurf eines
Geſetzes betreffend den Lehrgang der Grund
ſchule.

Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit Zu
ſtimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird:

S 1.
Der Lehrgang der Grundſchule umfaßt vier Jahresklaſſen

(Stufen). Jm Einzelfall können beſonders leiſtungsfähige Schüler
unter Zuſtimmung der Grundſchullehrer mit Genehmigung der
Schulaufſichtsbehörde ſchon nach dreijährigem Beſuche der Grund
ſchule zur Aufnahmeprüfung für eine mitttlere und höhere Schule
zugelaſſen werden.

8 2.

April 1925 in Kraft.

8 8.

Beſtimmungen zur Durchführung find durch
April 1925 zu regeln.“

Das Geſetz tritt am 1.

Die näheren
Landesgeſetzgebung bis zum 1.

R VJJ T T vt, verweigerte dann die eheliche Pflicht und denun-
den Unhold. So erfuhr man, da ß der treffliche

gemeiner Har Sdiener geweſen ſei, und alle Welt
in die gebildeten Kreiſe ein-

Jetzt iſt er Kohlengräber!

erſt in Ohnmaczierte reſte
Gelehrte ein ganz
fluchte dem Schwindler, der ſich

und er ward ansgeſtoßen

II.

Die Unzucht.
Diener der Kirche, einen Kaplan,

zeſchlichen

Einen braven quälte ſein kräf-tiges Bauernblut, und er fing ſich kleine Mädchen und reinigte
ſich von ſeinen Qualen. Als man daran in der Gemeinde Aerger-
nis nahm, verſetzte man den Geiſtlichen in einen anderen Ort,
verbflichtete ihn aber, ſeine Neigung nicht ſchriftlich kund-
zutun, damit man das Aergernis hinfort nicht nachweiſen könnte.
So reitete der Himmel den armen Sünder.

Satan aber holte einen anderen, einen hohen Würdenträger derKirche Der war in des ten lin e gefallen, liebte eine
Fran, trat aus dem rden aus und heiratete ſte. Da verfluchteihn die Hirche, und niemals wird ihm vergeb n werden. Er hat

den Gſauben um der Unzucht willen gevpferz!

Wie das Mah-Yongg in die Welt und zu ſeinem Namen kam.
Das heute auch in Europa bei alt und jung beliebte Modeſpiel
hat eine Geſchichte, die 500 Jahre zurückgeht. Damals tobte ein
wilder Krieg zwiſchen Ching und Japan. Das chineſiſche Heer
war geſchlagen und ſah ſich genötigt, unter den Mauern der
Hauptſtadt Schutz zu ſuchen und hier eine lange Belagerung aus-
zuhalten. Die Tag und Nacht andauernde Alarmbereitſchaft hatte
die Soldaten ſchließ ich entne ervt, daß ſie in eine Lethargie ver-
fielen, die den Feinden ein trefflicher Bundesgenoſſe geworden
war. Angefſichts dieſer gefährlichen Lage zerbrach ſich ein chine-
ſiſcher Heerführer namens Mab Tag und Nacht den Kopf, um ein
Mittel zu finden, ſeine Soldaten wach zu halten und damit der
Gefahr vor zubeugen, im Schlaf überfallen zu werden. Schließlich
kam ihm ein Gedanke. Er nahm 144 Papierblätter und bemalte
ſie mit allerlei ſeltſamen Figuren, mit roten, grünen und weißen
Drachen, mit Blumen, mit Bambuszweigen, mit Kreiſen und
Schriftzeichen. Und dank der Hilfe Gottes belebten ſich dieſe
Figuren und ſprachen. Mah wurde vergeſſen, aber das von ihm
erfundene Spiel blieb Jn der Folge wurden die Papierblätter
durch Bambuswürfel erſctzt, und das Spiel fand bei den chine
ſiſchen Soldaten ſolchen Anklang, d ſie darüber Eſſen und
Trinken vergaßen. Schließlich nahm dieſe Spielleidenſchaft einen
ſolchen Grad an, daß das Mah-Yongg-Spiel den gemeinen Sol
daten verboten wurde und nur noch ein Vorrecht der Offiziere
blieb. Aus irgendeinem Grund verbot es der Hof ſpäter auch

den Offizieren. Aber vernichten konnte man das Spiel darum
doh nicht, es lebte bei Hofe heimlich weiter, und Höflinge wie
dofbedienſtete frön ten der verbotenen Unterhaltung darum nurum ſo eifriger. So lebte das Mah-Yongg im geheimen durch

die Jahrhunderte fort, bis die Republik kam. Von der Feſſel des
Verbots befreit, verbreitete es ſich jetzt in der Maſſe des dumpf
dahinlebenden Volkes. Hier wurde es nicht minder leidenſchaft-
lich geſpielt als vor einem halben Fahrtanſend von den belagerten
Soldaten. Von Schanghai und Kanton aus kam es dann nach
Amerika und von hier auch nach Europa.

Die Wirtſchaftlichkeit der Groß-Kraftſtationen. Neue Unter
ſuchungen haben ergeben, daß die Vorteile, die die Stromergzeu-
gung in Hroß Lraftſt ationen zu verſprechen ſcheint, nicht über
ſchätzt werden dürfen. Zwar tritt bei entſprechender Ausdehnung
der Anlagen eine oft ſehr bedeutende Sentung der unmittelbaren
Koſten der Krafterzeugung ein, aber die Rechnung verändert ſichſehr zu ihrem Nachteil, ſobald man ben Umſtand in Betracht zieht.

daß die erzeugte Kraft nun auch noch verteilt und vorher überdies
über meiſt ſehr große Strecken hin auf dem Drahtweg fortgeleitet
ſein will. Bei Groß Kraftwerken, die auf die Nutzung von Kohlen
energie geſtellt ſind, hat ſich ergeben, daß die erwartete Erſparnis
von 50 Prozent inesweg eingetreten ſt, da der Kohlenverbrauchnur 20 bis 25 Prozent der Geſamtte ſten ausmacht, während der
Reſt durch die Leitungs- und Verteilungskoſten aufgezehrt wird.
Jm günſtigſten Fall konnte daher lediglich eine Preisſenkung von
12 Prozent erreicht werden. Obzwar auch eine ſolche natürlichſehr ins Gewicht fällt, ſo entſpricht ſie doch nur in geringem Um-

fang den früher gehegten Erwartungen. Aehnlich verhält es ſich
bei Waſſerkraftanlagen. So ſind z. B. die Rieſenkraftwerke am
Niagarafall gezwungen, ihren Abnehmern den fünffachen Erzeu-
gungspreis in Rechnung zu ſtellen, um die Unkoſten der Fern-
leitung hereinzubringen, die nicht weniger als vier Fünftel des
Abgabepreiſes verſchlingen. Erſt wenn es einſt durch neue tech-
niſche Fortſchritte gelungen ſein wird, die Leitungskoſten zu
ſenken, wird die Groß-Kraflerzeugung ihre wirtſchaftliche Ueber
legenheit voll quswirken können.

Radio als Krebsheilmittel. Zwei amerikaniſche Aerzte behaupten, ein neues Heilberfahren gegen Krebs entdeckt zu haben.

Es beruht im weſentlichen auf der Verwendung drahtloſer Elek
trigzität, deren Wellen mit Hilfe eines am Kopf des Kranken angebrachten ZinnEmpfängers dem Organismus zugeleitet werden.

Angeblich wurden bereits, und zwar über Hunderte von Meilen
hinweg, zahlreiche Krebskranke teils geheilt, teils in ihrem Befinden gegt, Uebertriebene Hoffnungen dürften gleichwohl
nicht am Platz ſein. Die ganze Sache klingt reichlich phantaſtiſch,
und man wird daher gut tun, ſie, ſolange ſie nicht einwandfrei
nachgeprüft und beſtätigt ift, bis auf weiteres ins Reich der Fabel
zu verweiſen.
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